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,,Massierte Angriffe, hie alles bisher Erlebte übertreffen.” — 500000 Kilogramm Sprengbomben

und 30000 Kilogramm Brandbomben abgeworfen .
sd Wie der englischeNachrichtetidienst bekaniitgibt, ist in
London ein amtliches Commuiiiisue ausgegeben worden, wo-
nach deutsche Flugzengc in her Nacht zum Freitag die Stadt
Coveutris außerordentlich heftig angegriffen und boiiibardiert
haben. Die Aiigrifse seien in ihrer Heftigkeit nur mit den-
seiiigeii der schwersten Nächte zu vergleichen, hie London bis-
her mitgemacht habe. Zu Beginn des nächtlichen Angriffs
hatten die deutschen Flieger U n mengen an Brand-
bouibe»n aber her Stadt abgeworfen, tiiodiircls eine Reihe
von Briiiideii verursacht worden sei. Später seien dann
Exp l o s i v«b o in b en gefolgt. Die ganze Stadt habe ernsten
Schaden erlitten. Soweit man bisher übersehen könne, habe
es Tausende von
auf Coventrts unter der Bevölkerung der Stadt gegeben.

Auch der Loiidotier Korrespondeni der iliachricltciia entiir
United Preß hebt die Schwere der deutschen Aiigrifszs her-
vor. »J« der Nacht zum Motitag«, so heißt es in diesem Be-
richt, „flogen deutsche Boiiiber an her Oslküste nach England in
so iiiassierteii Angriffen ein, hie alles übertreffen, was man
Jst-other erlebte“, »Die«k)ieiiter-Ageiitiir wiederum. die bisher die
ersucht nnh Stoßkraft der deutschen Aiigriffe möglichst ver-
schwiegen hat, kann angesichts der verheereiiden Wirkungen des
deutschen Angriffs- atif Coveiitrh nicht umhin, einsngeftehen,
daß dieser Augrisf „mit großer Hcftigkeit« durchgeführt worden
ist, daß „biete Brände« iitid „beträchtliche Schädeii« hervor-
gerufer worden finh. »Vollständige Jiiforniatioiieii seien aller-
hinge“. so leitet Reuter sodann zur alten Berfchleieruiigstaktik
aber, „noch nicht greifbar“. Im Londoner Rundfiink wurde
eine Mitteilung»ausge«gebeti, in der gleichfalls von einem sehr
schweren Aiigrisf gesprochen und der Befürchtung Ausdruck
gegeben wird, daß die Berührungen schwerster Natur seien.

_ueber den Angrifs auf L o ii d o n meidet Reuter: »Jn detti
Gebiet von London haben feinhliche Flugzeiige. die iti Zwi-
schenraumeii kamen (!), Bomben abgeworfen Häuser und
einige andere Gebäude (!) iviirdeii zerstört. Auch andere sehr
entfernt liegende Gebiete (!), sowie das iiördliche Wales wur-
den von der deutschen Liiftwaffe boinbardiert.«

Damit gibt»Reii»ter in gewohnten verfchleierteii Weiiduiigeii
den unaufhorlich rollenden Anflng der deutschen
Kampffliegensowie die weite Verzweiguiig des Att-
griffes auf dieZentren der britischeii Nüsiuiigsiiidiistrie zu.
(Seht reiiterisch ist der Saht »Jii einer Anzahl dieser Gebiete
wurden auch (!)·· Wohnungen beschädigt«. Was sonst noch ge-
troffen nnh zerstort wurde, versteckt die Lotidoiier Nachrichten-
ageiitur hinter der typischen Weiidung »auch« Wohnungen wur-
denbeschadigt gJiebenfa'ehlichleiten werden« wie auch bei den
Schifssverliisteii, zugegeben, —- es läßt sich natürlich nicht ver-
meiden, daß auch Wohnhäiiser, die innerhalb großer Fabrik-
anlageii liegen, getroffen werden —- die Hauptsache aber
verschwiegen Es ist immer dieselbe Methode, mit der London
die Welt zti bliiffeii versucht.

  

DNB. Be r l i n, 15. November.
Das Oberkommando der Wehriiiacht gibt bekannt:
Trotz starker Behinderung durch heftige Stürme führte

die Luftwaffe auch am 14. November ihre Aufklärnngsi
nnd Aiigriffsfliige planmäßig hnrch. 500 Kilometer west-
lich »J—rland vernichtete ein schiiieres Kanipsslugzeiig einen
britischeii Haiidelsdampfer von 5000 BRT. durch zwei
Bomben, die mittfchiffs nnd achtcrii trafen. Das Schiff
geriet in Brand und blieb mit Schlagseite liegen. Läiigs
der schottischeii Küste iviirdeii zwei Daiiipfer von 2000 und
7000 BRT. angegriffen. Das größere Schiff sank nach
Explosion, während der andere Dainpfer in Seenot geriet,
Durch Volltrcsfer iiiiirde ferner in her nördlichen Nordsee
ein 5000-BRT.-Schiff versenkt. Jii Höhe von Grcat Yor-
month erhielt ciii britischer Zerstörer einen schweren Botti-
bentreffer mittschiffs.

Sturzkainsifflugzeuge griffen die Funkstatio n
v o n D o v e r an, hie drei Volltreffer schweren Kalibcrs
erhielt.

· Im Laufe des Tages kam es trotz der ungünstigen
Witterung über dem Kaual und Südenglaiid zu einer
Reihe von schweren Luftkäinvseu, die für unsere Jäger
erfolgreich verliefen.

Nach Besserung der Wetterlage konnte die Luftwaffe
in der Nacht zum 15. November als B e r g e ltu u g für
die britischeii Angriffe auf München dein
Gegner durch einen Großaiigriff aiifbedeuteiide Rüstung-s-
ziele in Mittelcngland einen aiißerordeiitliih schweren
Schlag versetzen. Besonders heftig und erfolgreich war
dabei der rolleiide Aiigriff starker Kanipfverbäiide der
Generalfeldmarschälle K es se l r i n g und S p e r r l e auf
Cov entris, wo zahlreiche Motoreiifabrikeu und große
Anlagen der FliigzeugiZubehöriiiduftrie sowie andere

Opfer n in her einen Angriffsnacht '

 
Vergeltung fur Mnnclsen

Großangriff auf das britische Rüstungszentrnm Coventm bei Birmingham
Zwölf britifclie Flugzenge beim Angriff auf Berlin abgescliossen. — Vier
feindliche Schiffe vernichtet — Bollireffer auf die Funkstation in Dooer

 

Die deittsche Luftwaffe unternahm in der Nacht zum Frei-
tag Masfeiiaiigrifse aus das britische kliüstiiiisgszentrum der
Stadt Covcntris Hier zu wird noch von deutscher Seite mit-
ieteiltz
J lieber 500 Kainpfflugzcuge überflogen die Stadt, nnd
sedes Jstugzeng warf über 1000 Kilogramm Bomben ab. Jin
ganzen wurden über 500000 Kilograiiiiii Spreiigboiiiben und
etioa 30000 Kilograiiiui Brandboinben abgeworfen Die deut-
sehen Flieget waren von vorteilhaftestcui Wetter begünstigt,
konnten ihre Ziele genau erkennen und die Bombeneinsclsläge
beobachten. «

Die Wirkung war ungeheuer. Ju kurzer Zeit standen alle
großen nnh die bieten kleineren Fabriken in Brand und bil-
deien nach wenigen Stunden ein einziges Flatiitiieiiiiieer.· Jhr
Fciierscheiii war über 200 Kilometer bis zum Signal hin zu
seien

J Dieser Aiigriff hat eines der wichtigsten Rüstiingszentren
zerschlagen Coveiitrv ist die Stadt der Flugmoioreiiindustrie.
Hier sitzen die Unterlieferanten her großen Fliigzeugwerke. die
in erstei Linie Fliigzeiigiiiotoren. Motorenteile und andere
wichtige Metallieile für Fliigzeiige herstellen Die ganze Stadt
bildet eine illiihäiisiiiig von Spezialfabrilen. angefangen bei
den Großfiriueii s)lriiistroiig. Siaiidardsibioiore, Dahtiiler n Co»
Sgnmber. Hillniaiiii Bredsioiie, Huuiping it Co bis hinunter
zii den kleinsten Betrieben Alle diese Anlagen finh in einer
Nacht zerstört worden. Die englische Flugzeugitiduftrie hat
einen veriiichtenden Schlag erhalten. -

Kittel imd Badoolio iii Jung-bunt
Deutsch-italienische iiiilitärische Besprechungen.

.:o DNB. Berlin, 15. November Am 15. 11. fanden iti Juris-
briick niilitärische Besprechungen über die gemein-
same Kriegführung zwischen den Chefs der sEberlotnmanhoä
her hentfrhen nnh italienischen Wehrniacht statt. Sie wurden
geführt durch den Chef des Oberkotuiiiaiidos der Wehrtnacht,
Generalfeldiiiarschall (leitet, nnh den Chef des Oberkoiit-
iiiaiidos her italienischen Wehritiachi, Marschall Badoglio
An den Besprechungen nahmen außerdem teil von deutscher
Seite General der Artillerie Jodl und der deutsche Miti-
tärattache in Rom, Geiieraltciitiiaiit von Niiitelen. von
italienischer Seite Geiieraluiajor G an d in und-der italienische
Militärattache in Berlin. Geiieralleiituaut Marrß.

seiner kommt iiaiii Deutschland
G DNB. Berlin, 15. Not-einber. Auf Einladung des
tlieiihsiniiisters des Anstvärtigeii wird sich der spanische
Anßeiiinüiister Serraiio Siiiier binnen kurzem zu Be-
sprechungen nach Deutschland begeben.

kriege-wichtige Einrichtungen mit Bomben schweren und
schwersten Kalibers belegt wurden, die gewaltige Ver-
wüstnngen aiirichteten. Uiigeheiire Feuersbrünste, die
von großen Rolsstofflagerii genährt ivurdeii und bis zur
Kaiialküste sichtbar waren, vollendeten das Veriiichtungs-
wert. Außer Riistnngsbetriebeii wurden in den Midlaiids
noch ein großes Nachschiiblagcr der britischen Luftioaffe
nahf ein Gaswerk mit sichtbar großer Wirkungfanges
gri e11.

In der gleichen Nacht wurde der Ver g eltu n gs -
a 11 g r i ff a nf L o n d o n planmäßig fortgesetzt. Weitere
sllngriffsziele waren kriegswichtige Objekte in Süd- und
Mittcleiigland.

Der Feind versuchte in her Nacht zum 15. November
die Reichshauptstadt mit stärkeren Kräften anzu-
greifen, her geplante Großangriff sclseitcrte aber an der
diirchschlageiideii Wirkung der Flakartillerie Nur 12 eng-
lischcii Flugzcugeii gelang es, infolgedessen Berlin zu er-
reichen. Davon wiirdeii drei über der Stadt selbst, drei
weitere im Borfeld Berliiis durchFlakartillerie aligesihosseii.
lSechs britische Botnbeiifliigzeiigc waren bereits im Westen
kurz nach lieberfliegeu der Küste durch Flakartillcrie ab-
geschosseii worden. Die feiiidlicheii Bomben richteten nur
geringen Personen- nnh einigen Geliändeschadeii an.

In Hamburg nnd Breiiieii sowie an zwei an-
deren Stellen in Norddeutschland iviirdeii einige Bomben
abgeworfen —

Der Gegner verlor im Laufe des 14. November und
in der Nacht zum 15. November 20 Flugzenge, davon 7 im
Luftkanipf, 12 durch Flakartillerie und eins durch Murme-
artillerie. 5 eigene Flugzenge kelsrten nicht zurück.

seinerzeit in

 

Die Erfolge unserer Kamoifliioteiige
Mindestens 17000 BRT. versenkt und 27000 23912. sowie

einen Zerstörer schwer beschädigt.

DNB. Berlin, 15. November. Am 14. 11. griffen deutsche
Kauipfflugzeiige. deren besondere Ausgabe die Bekämpfung der
britischen Flotte ist, wieder eine Reihe von britischeii Krie s-
iiiid anderen Schiffen an, hie unter Deckung der Küste igre
Fahrteii durchzuführen versuchten Mehrere von ihnen wur-
den verfeiikt, andere so schwer beschädigt, daß mit ihrem Ver-
lust zii rechnen ist.

Ein Z e r st ö re r erhielt bor Great Yartnonth einen Tref-
fer schweren Kalibers iiiittschiffs. vor Neweastle wurde ein
2000-BRT.-Daiupfer getroffen, so daß er in Seenot geriet.
Vor Moraii Firth traf eine Boiiibe einen 7000-BRT.-Dainpser.
der unter großer Explosioii sofort sank. Vor Alnuiouth wurde
ein 5()00-BdliT.-Dampfer versenkt, während iti derselben Gegend
ein 17 000-BRT.- und ein 5l)0()-B?1iT.-Schifs getroffen wurden,
ohne daß jedoch die weitere Wirkung beobachtet werden konnte.
Ein weiteres Schiff von 3000 BNT erhielt ebenfalls einen
Treffer. Unter Einschliiß des im Atlaiitik veriiichteten 5000-
BRT.-Schiffes sind somit gestern von der Ltiftwaffe mindestens
17 000 BRT. Handelsschiffsraiiin versenkt und
27 000BRT.und eitiZerstörerschwerbeschädigt
w o r d e n.

Cliiiriiiills grünte-Aktion verschoben?
Schlechte Nachrichten für England aus Aegispten.

_ Die aniiier »Gazzetta del Popolo« meidet ans
Lissabon,. daß unter den leitenden Politikerii in London wegen
der hritischexi Politik gegenüber J r l a n d starke Gegensätze be-
ttelten Verschiedene Versöiilichkeiten fürchteten, daß Churchills
blau, Jrlaiid mit Gewalt zu besehen, keine Erleichterung in
den Uiiterseebootaiigriffeii bringen werde, da diese an einem
Punkt angelangt seien, der eine Verfchlechteruiig nicht mehr zu-
lasse. »Ch·iirchill sei geraten worden, sich zu mäßigen. Die
D o 111 i n to u s, vor alleiti Kanada, seien der Ansichtsdaß G e -
to alt a n·to e n h n n g gegen ein Dominion einen Präzedenzfall
ichassen»koiitite«, der von anderen Dominions, besonders von
Silirdhfrikm in it g r o ß t e r B e s o r g n i s betrachtet werden
il sc.

Gegenüber diesen alariiiiereiideti Mahnun en
soll Chnrchill im Augenblick die Aktion gegen r-
la n·d a iifgesch oben haben, obwohl die Vorbereitungen
bereits zii»Eiid»e geführt gewesen feien. Jii politischen Lon-
honer Kreisen fürchtet man aber, daß Churchill beim Eintreffen
weiterer Nachrichten über einen Aiigriff gegen große Geleit-
enge 1111 Atlantischen Ozean einen impiilsiveii Temperament-«-
aiisbruch lsabeii könnte.

· Was Aegispteii anbelangt, fo seien die Nachrichten,
die Edeii nach London gebracht habe, alles eher als ermatt-
ge«iid. Die Lage werde in London ernster denn je beur-
teilt. «Die »von Eben genannten Ziffern, wonach die Zahl
der kriegsgefaugeiien Eiigläiidcr 44 000 Mann betrage nnh nicht
l7l)0 Mann, wie vorher von offizieller englischer Seite be-
laiiiitgegebeii worden war, hätten einen sehr peinlichen Ein-
druck gemacht. Das Land habe in hie offiziellen Regierungs-
verlaiitbarnngeu kein Vertrauen mehr.

Jn den politischen internationalen Kreisen schätze man die
englischen Verluste durch die Vouibardeuients und durch die
Unterseebootangriffe sowie bei den Koloiiialaktionen auf 40000
Tote und 80000 Berwiindete, ohne die Gefangenen und die

. Norivegeii, Belgicii, Holland und Flandern
verzeichiieteii Verluste einzurechncii. Alles in allem habe-Eng-
land bisher mit Bestimmtheit 80000 Tote,120 000
Schwerverletzte nnh 50000 Gefangene verloren.

Englands Flotte schmilzt zusammen
Das Schiffahrtsregister gab den Untergang des britischen

Frachters »Dallas C itn“ lich-II VRT.) vor der englischen
Knste bekannt. Ob das Schiff durch ein Flugzeug oder ein
Kriegsfahrzeug versenkt toiirdc, wird nicht angegeben. Weiter
wird mitgeteilt, daß der englische Frachter »O aiixley« (1595
BRT.) vor drei Wochen bei eitieiii Torpedobootangriff auf
einen Geleitzug in der Nordfee versenkt wurde.

Cliitriiiills ..Erlolge« ‑.
Britische Admiralität gesteht Verlust von fünf englischen

Kriegsschifer.

Die britische Admiralität gibt nach einem Reu-
terbericht den Verlust folgender Miiienleger bekannt: »Nim-
via«, »Sevra«, »Girl Heleii«. »William Wesney« und ,,Stella
Orion«. Auf den Schiffen »Sevra« nnd ,,Stella Orion« gab
es keine Verluste. heißt es in der Mitteilung, die Angehöri-
gen der anderen Schiffe seien benachrichtigt;

Diesem für britische Verhältnisse auffallend eindeittig
dargestellteii Tatbestand fügt die britische Admiralität ganz
nach dem Rezept Andalsnes——Dünkirchen den völlig unver-
stätidlicheti Zusatz an, daß trotz der eifrigen Tätigkeit des
Feindes tin Mitteiilrieg »die britischen Gegeiimaßnahmen
großen Erfolg« hätten. Das ist wahrhaftig eine kühne Schluß-
solgeriing aus dein Verlust von fünf Kriegsschiffenl Viel Tat-
sachensiiiii und Loisalität mutet man sa h‘er britifchen Admi-
ralität schon nicht zu, aber daß ein Verlust von fünf Minen:
legern ein großer Erfolg britischer Gegenmasznahmen sei, ist
wieder eine beachtliche Leistung englischer Kriegsberichts
erstattung. -

 

 

 



‘ Mord als Waffe Englands
Der geheimnisvolle Tod des ägyptischen Ministerpräsidenten erweckt-

größte Beunruhigung in der arabischen Welt
Des Nimm!!! Tod des äghptischen Ministerpräsideuten

{Milan STIka Palchu in der Eröffniiiigssitziing des Parla-
iitents in Kairo hat größtes Aiifseheti nnd in Aegitpteii itiid
unter den Arabern größte Unruhe erregt. Wie die italienischen
Zeitungen ergänzeud berichten, ist Husstm Stika Pllschll
während der Berlesung der Throiirede plötzlich zufammen-
gebrochen. Die Abgeordneten eilten sofort nach vorn und
scharten sich im Halbkreis iiiit den Tisch des Präsidenten Hassan
Sabrh Pascha wtirde bewußtlos ans deitt Saal getragen und
war, als König Fariik aus seiner Lege herbeieilte, bereits ver-
schieden Jn einem Nachruf der Regierung zum Tode des
Ministerpräsidenten heißt es, Hassati Sabrit Pascha habe bis
zum letzten Atemziig seinem Lande gedient iitid sei gerade in
Deut Augenblick vom Tode ereilt worden« als das Land seiner
am dringendsten bedurfte.

Erhöhi wird das Mißtraiten noch dadurch. daß Hassan
Sabrh Pafcha sich bis iit die letzten Tage völliger Ge-
sttndheit erfreut hat. Matt verweist Darauf, daß Hasfan
Sabrv Pascha allenVerfitchett der Eiiglättder tittd der england-
freundlichen Saadistenpartei iiitter Ali Maltar Aegvpien zit-
gitnsten Englands gegen Jtalien in deti Krieg zu führen, ent-
schiedenen Widerstand geleistet hat· Seitdem sitid die Umtriebe
gegen den ägvptischen Miitisterpräsidenten nicht mehr ziir Rtthe
gekommen Man erinnert sich nun ähitlicher geheiiitiiisvoller
Todesfälle im Nahen Orient. bei denen der britische Intelli-
gence Service seine Hand im Spiel hatte. Jtitiner handelt es
sich in diesen Fällen Darum, daß die Männer. die England un-
bequem wurden, eines plötzlichen Todes gestorben oder er-
tiiordet worden sind. Und so erhebt sich auch hier die Frage. ob
Hassan Sabrh Pascha einem Schlagattfall erlegen oder eben er-
iitordet worden ist.

Was früher ntvsteriöfe Todesfälle betrifft, fo sei hier an
König Feisal von Jrak erinnert, Der im Jahre 1933 von
London kommend in der Schweiz nach dem Genuß einer Tasse
Kaffee plötzlich gestorben ist. Geheimnisvoll war ferner der
Atitounfall, dem im Jahre 1939 der König G h a fi v o tt J r ak
zum Opfer fiel. Wie diese Männer England unbequem waren.
weil London von einer Erstarkung des Jraks eine Schmälerung
seiner Oelinteresseii befürchtete, fo war auch Hassaii Sabrtt
Pascha den Briteii durch feiite Neittralitätspolitik verhaßt, wie
man denn auch schon vor einigen Wochen von Londoii·aiis die
Falschmeldung von deiit Rücktritt des ägitptischeii Minister-
präsidenten in die Welt setzte. Verdächtig ist weiterhin das Zit-
sainmentreffen des Todes Hassau Sabrv Paschas mit einer
Aeußerung Edens über eine Begegnung mit dein engländ-
freundlichen südafrikaiiischeii Ministerpräfideiiten Sintits. nach
der die Ratschläge,die dieser gegeben habe. nicht
v e r g e s s e n w e r d e u w ii r d e n. Weiitt eine solche Aeuße-
riing mit einem solchen nivsteriöseii Todesfall zttsaiiiiiteiifällt,
dann liegt immerhin die Schlußfolgerung nahe, zumal wenn
man sich vor Augen führt, daß der Mord eine alte Waffe dritt-
scher Politik ist. .

Allgemeine sDiiniftertrife‘?

Die Lage in Aeghpten ist, wie weitere Melditngen aits
Kairo besagen, nach dem tragischeti Tod des Ministerpräsis
deuten Sabrv Pascha sehr ernft. Matt befürchtet, daß in dieser
ernsten Lage, in der sich das Land infolge des englischen
Dritckes befindet, eine all g e iti e i n e M in i st e r k r i f e ein-
tritt, zumal der verstorbene Tlliiiiistertträsidetit auch den Posten
des Außenminisiers versah. In einem Schreiben an den
Fiiianzutinister Abdul Haiitid Sotiiiiaii Pascha hat König

aruk die Mitglieder des Kabinetts aufgefordert, ihre Aeittter
iskzitr Ernennung eines iteiteii Miitttterprastdetiten weiter
auszuüben

    

Dreizehii feindliche Jlugzeitge bei Ottfikämpfen abge-
schosfen, zahlreiche andere am Boden zerstört. — Feind-
licheg Schiff der »Ramillies«-Klasse von drei Torpedos

getroffen
DNB. R o m, 15. November. Der italienische Wehr-

machtbericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

Das Haitptgiiartier der Wehriiiacht gibt bekannt:
Jm Epirus normale Patrotiilleii- und Artillerie-

tätigteit.
Unsere Liiftivafse unternahm wiederholt Ak-

tionen normaler Bombettaiigrisfe sowie auch solche mit
Sturzkainpffliegerit auf die inilitärischeii Ziele von Korfu,
Larissa und Argostoli, auf die Laitdeiige des Presba-
Sees, die unterbrochen wurde, atis sIlrtillerieftelluugett,
auf das Flugseld von Floritia, wo fiiiif Flugzeuge am
Bodeit zerstört oder schwer beschädigt wurden, auf das
Gebiet Joaiiuiiia—Kalibaki—-Metzova, auf den Corciano-
abschnitt, auf die Sudabiicht (Kreta). "

Bei den Litftkämpfen tviirden 13 fciiidliche
Flngzeuge von verschiedenen Typs (z. B. Bleitheim und
Potez) abgeschosseit. Der Abschuß von zwei weiteren
Flugzeugen ist wahrscheinlich. Vier unserer Flugzeuge
ivurdeu bei den Kämpfen getroffen, konnten aber iit den
Flughäfen latiden Ein italienisches Flugzeug fehlt.

In der Nacht vom 9. zum 10. November traf das
U-Boot »Capponi« — wie bereits im Wehrmachtbericht
vom 12. mitgeteilt ivurde ——— mit Drei Torpedos ein feind-
liches Schiff von der Ramilliesklasse, das zusammen mit
anderen den Flugzeugträger »Jllustrious« im Kaital von
Sizilien begleitete.

Korvetteiikapitän Romei, der Koinmattdant des
U-Bootes, hat vom aitfgetauchteit Boot aus die Explosion
der drei Torpedos an Dettt feiiidlicheii Schiff-stumpf be-
obachten können

In N o r d - A f r i k a wtirdeii feindliche Pauzerwageii
vom Feuer unserer Schiiellkoloiiiieii vertrieben. Unsere
Fliegerstaffeln bombardiertett wiederholt die Jlottenbafis
von Alexaiidrieii, die Eiseiibahnliiiie bei Marsa Matruk,
das Flugfeld von Bir Attia Smeit, wobei einige Flug-
geuge vom Blenheim-Thp am Boden getroffen wurden
llkehutnsere Flugzeuge sind von unseren Aktionen zurück-
ge e r . .

Ein Luftaiigrifs auf El Maktila hat weder Opfer
verlangt noch Schädeii verursacht.

In OstsAfrika haben feinDliehe Luftangriffe aus
Cherem, Agordad, Giira, Diredatia, Asmara, Assab und
die Insel Distiein geringfügigen Schacht angerichtet und
leichte Verluste unter den Eiiigeborciten verursacht.

Auf Grund von nachträglichen Feststellungen ergibt
fich, daß bei unserem Lufiaiigrifs aitf Port Sudaii, der
im Wehrmachtbericht vom 25. Oktober erwähnt worden
ist, ein seindlicher Dampfer versenkt wurde.

Ein seindlicher Luftaiigriff in Der Nähe von Mono-
pelis tProvinz Bari) hat weder Opfer noch Schaden
verursacht. Ein weiterer Luftaiigriff auf Bari hat geringen
Schaden angerichtet, ein Toter und ein Berwutideter find
zu beilagen.
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Plötzlicher geheimnisvoller Tod des äghptischen Minister-

präfidenten

Jn der Parlameiitssitzung am Donnerstag ist der äghptische
Mitiisterpräsident Hassan Sabrh Paschtrplotzlich gestorben
Der geheitttttisvolle Tod des Mittisterprasidenten hat größtes

Aitfseheit erregt.
Weltbild (M.)

 

Nach der Parlauieittssitziing, die als Zeichen der Trauer
vertagt wurde, bildeteu sich auf den Straßen Kairos Deutun-
strationszüge, die von englischer Polizei iiiid von englischen
Truppeiiaiifgeboten zerstreut wurden. Die ägttptischen Trup-
peit, die bei der Fahrt des Königs zum Parlament Spalier
gebildet hatten, tonrDen später in Die Kasertien ziiriirkgezogeti.
Schwer bewaffnete englische Patroiiillen dtirchziehen die
Straßen

Zu der Thronrede, deren erster Teil noch vom Minister-
präsideiiteti verleer tvttrde uitd in der die Absicht der Regie-
rung zum Ausdruck kam. die bisherige Politik der
Nichtkriegfiihruitg fortzusetzen wird in arabischen
politischen Kreisen betont, daß König Farui die vom Mini-
sterpräsidenteii verfaßte Rede ausdrücklich gebilligt halte.
Weiter weist man darauf hin, daß Hassan Sabrv Pafcha iti
den nächsten Tagen in einer großen Rede vor dein Parlament
noch einmal die entschlosseiie Absicht Aegttptens ittiterstreicheii
wollte. unter allen Umständen aus dein Kriege herauszu-
bleiben. Er ivollte vom Parlament eine entsprechende Ent-
ichließiiitg fordern

Bestiirzttng in den arabischen Ländern

Die Nachricht von dem geheiiiinisvollen plötzlichen Tod
des äghptischeit Miitisterpräsidenteii hat bei den Araberit in
Stirien Palästiiia itiid im Jrak höchste Bestürziiiig
hervorgerufen. Es wird darauf hingewiesen daß Hassau
Sabrv Pascha am Mittwochabeiid noch vollkommen gesund
und frisch war· Wie »Tevere« ans Sitrieii meldet, wird in
den arabischett Ländern mehr oder weniger offeit davon ge-
sprechen daß England den unbequemen Ministerpräsideiiteii
durch Giftiiiord beseitigt habe.

:,.-s-..—- . k--

er im Angriff «
Zornedoflngzenge gegen Geleitzng

Die erfolgreichen Aiigriffe der italienischen Luftwaffe im
östlicheit Mittelmeer.

lieber die besonders erfolgreiche Tätigkeit der italieni-
schen Litftwaffe im Laufe des Mittwocle im östlichen Mittel-
titeer gibt ein Sonderberichterstatterder Stefani einige
interessante Einzelheiten.

Hiernach erfolgte der Aiigriff italienischer Tor-
pedofliigzeitge auf einen aiis 13 Schiffen be—
stehenden Geleitzu g großer Danipfer in den ersten
Nachmittagsstiiitdeii des Mittwochs Trotz lebhäftester Ab-
wehr konnten die italienischen Flugzeiige die feiiidlichett
Schiffe aus kiirzester Entfernung ttitd aus einer Höhe
von weniger als 10().Metern angreifen itttd dabei
die beiden größten Daiitpfer tiiittschiffs treffen, ohne
selbst den geringsten Schaden davotiziitragen Bei kurz dar-
attf folgenden Erkititduitgssliigeit konnte die Versenkung
des einen Datnpfers eiitioaiidsrei festgestellt werden Auch der
zweite getroffene Dainpser kann als verloren angesehen
werden

Bei den am gleichen Nachmittag erfolgten Angriffen ita-
lienischer g‚Bomber auf den Kriegshafeii von Alexattdrien
gelang es, im Jniierii des Hafen-s liegende englische Kriegs-
schiffe zit treffen Besonders schwer mitgenommen
wurde dabei ein englischer Schwerer Kreuzer, der
einen Volltre s se r durch eine großkalibrige Boiiibe erhielt,
wobei deutlich Flammen und starke Titaiicheittwirklitiig zu be-
obachteti waren Aitch hier sittd alte italienischen Flitgzeitge
tu ihren Ausgangspunkteti zurückgekehrt.

Verniilttende Törnedoiittiisie
Der ll-Boot-Aiigriff aitf das englische Schlachtschiff.

Zu der Torpedierittig eines englischen Schlachtschifses von
der ,,2)iaiitillies«-Klasse durch das italienische U-Boot ,,Cap-
voiti« erfährt Agenzta Stefani noch einige interessante Einzel-
heiten. Danach wurden die englischen Kriegsschiiie am 9. D. «M.
uui 23.54 Uhr gesichtet iiiid genau eine Viertelstunde später
die beiden Torpedos abgefeuert, denen sechs Sekunden später
ein drittes nachgejagt wurde. Piiitktlich nach Der Zeit, die für
den Laitf des Torpedos bis zum Ziel erforderlich war. sah
der Koinniandant des U-Bootes tiitd das mit ihm auf dein
Turm stehende Personal eine geivaltige Wasser- itnd Rauch-
säiile an der Seite des getroffenen Kriegsschiffes aufsteigen
Gleichzeitig witrde das U-Boot in kurzer Folge von drei
Stößen heftig erschüttert —

Hieraus läßt sich der sichere Schluß ziehen daß das eng-
lische Schlachtschiff bestimmt von den Torpedos etroffeii iiitd
mit fast absoluter Sicherheit versenkt wurde. Es wäre, so
schließt der Bericht der Stefani, interessant, die Chitrchill
iiber diese Rithmestat ziigegangeiteu Jnforinationen zu ken-
neu, und wie er diesen neuesten »Erfolg« im Unterhaitse dar-
zitstelleii versuchen wird.

Rath dem Einmariiii in Indorliina
Räumung iinwichriger Gebiete durch die japanischen Truppen

Das Kaiserliche Japanische Haitptguartier veröffentlicht
eine ofsizielle Verlautbarung die besagt, daß seit November

 

des letzten Jahres die japanischen Truppen Yaiiihsien nord-—
westlich Patho·i, und die Nanninggebiete in der Kwangtiing-
provinz beseFten und omit Die Zufuhrstraße für Tschiingking
von Franzöisch-Jndo ina abschnitten Da iedoch nach dem
Einmarsch der iapanisclten Truvven in Französisch-Judochinsa

 
Rüstinigsarbeiter mit deiit Kriegsverdieiistkrenz

ausgezeichnet.
Riistiiiigsarbeiter und sarbeiteriniieu atis verschiedenen Gatten
des klieiches folgten einer Einladung von Reiclisorganistitioii?-
leiter Dr. Ley iitid Reichsiiiinister Dr. Todt zu einem Emp-
fang im Getiieiiischaftshaiis der DAF Jtii Aitftrag des
Fiihrers witrde ihnen das Kriegsverdiettstkreitz überreicht.
Unser Bild: Dr.Leh bei der Ueberreichttitg der Auszeichiiitiigett.

" Scherl-Wagenborg-M.

Froitts iittd

 

 

die Blorkade von Siidchiiia nahezu vollendet itnd damit die
strategische Wichtigkeit Naiiniitgs tiiid Yaiithsiens aufgehoben
sei. hätten die japanischen Triippen die Räumung Nattnings
am 28. Oktober dieses Jahres begonnen Der Rückzug fei
militärifchem Brauch entsprechend erfolgt und die Streitkräfte
seien aus andere Gebiete verteilt worden

Die Welt-zum Molototheinih
London in schlechter Banne. —- Eiiropa wendet sich von

England ab.
0 Nach den Besprechungen Molotows iti Berlin hat in
London das übliche Rätselraten eingesetzt. was bei den Be-
sprechungen in der Reichshauptstadi besprochen worden wäre.
Nach den Meldiiitgeit aus London verspüren die b ritische it
Plittokraten böse Ahtiittigen Man erinnert sich jetzt in
London daran, daß der amtliche Bericht iiber Ribbentrops
Besuch in Moskau, der das Vorspiel zur Teilung Polens war,
in der gleichen allgemeinen Form gehalten war wie der Be-
richt der Reichsregieriitig iiber Den Besitch Molotows in Ber-
lin. Man glaubt daher in London im Gegensatz zu der bis-
herigen rosaroteti Stiiniiitiiigsiitache an äußerst weitgehende
Folgen der Berliner Gespräche. Eiiglische Zeitungen schrei-
ben daß man in London eine weitere für England verhäng-
nisvolle deittsch-riifsische Aitnäheriiiig nach dem Berliner Be-
such Molotows fürchte.

Bollstäitdige deiitfchsriifsische Uebereiiistimmung.
Natürlich beschäftigt man sich auch in den mit Deutsch-

land verbiitidcten iiitd befreitiideteii iiitd in den anderen Staa-
ten der Welt mit dein Ergebnis des Molotow-Besiichs in Ber-
lin Die i t a l i e n i f ch e n Zeitungen heben die deutsch-tits-
sische Ziisaiiitneiikitiift als eines der wichtigsten politischen Er-
eigitisse hervor. Sie habe in einer A t m o s p h ä r e d e s B e r-
trauens stattgefunden und die völlige Uebereiii-
stim mting zwischen Deutschland und Rtißlaiid wird von
der italienischen Presse mit großer Genugtuung verzeichtret.

Gröfzte Beachtung überall.
Ebenso findet in der Iapa nischen Presse der Ausgang

der Berliner Besprechungen stärkste Beachtung. Die japanische
Presse stellt fest, daß die Besprechungen zwischen deitt Führer
tiiid Molotow die größte Aufmerksamkeit der ganzen Welt fän-
Den. Deutschland itnd Rußlaiid hätten eine Verständigung
erzielt. Die Beziehungen zwischen Deutschland und der So-
wjetiinioii seien weiter gefestigt worden.

Gespräche von weltunispaunendem Charakter.

« Von den schw e_D_t f ehe n Zeitungen werden die Gespräch-:
mit klttolotoiv als Gesprache von weltntiispaiiiieitdein Charak-
ter bezeichnet. Sie hatteti alle Fragen betroffen, Die im Zu-
sammenhang mit der neuen eitropäiscl)-asiatischen Ordnung
stehen Die tu a_o s»l a in i f ch e n Blätter heben die freund-
schaftliche Atiiiotphare der Besprechungen hervor. Die
däiiische Presse spricht von-einer Isolierung Englands. die
das Ziel der deutschen Politik sei. Alle Zweifel am deutsch-
russifcheii Verhältnis seien unberechtigt gewesen Jn der
nngarischen Oessetitlichkeit wird das Ergebnis des Mo-
lotow-Besiiches in Berlin als ein wesentlicher Erfolg der
Weltpolitil der gllehfenma'chte bezeichnet. Auch in Südame-
rika beschäftigt iitati sich mit Dem Molotow-Besitch. Von
brasiliatiischeii Zeitungen wird erklärt, daß Englands
Ausschaltuiig aus der ettropäischseii Politik besiegelt ist. ""‘

Verreiitnnngsverletir zwilchen Deutschland
nnd Frankreich

Mit sofortiger Wirkung ist ein Verrechuungsöer-
kehr zwischen Deutschland itiid deiit besetzten
sowie Deut itithesetzteii Gebiet Frattkreichs ein-
schließlich der französischen Fioloiiieii, Protektorate und afrikaiii-
schen kliiattdatsgebiete sowie Spricht-Libanon eingeführt wor-
Den. Jitt Verrechititiigswege können beiderseitir Zahluitgen
für die Wareiteiitfithr, Dienstleistungen, ideelle eistiiugeii so-
wie bestimmte weitere Zahliingeii auf dein Gebiete des Kapi-
talverkehrs geleistet werden. Die Eiitzahlitngen siiid in Deutsch-
land an die Deutsche Verrcchitiiitgikiasse Berlin ititd in Frank-
reich ait das Office de Coitipettsation .in leisten. Als Kurs-
relatioit gilt t RTUL = 20 Fraitcs. —- Die Regelung bezieht
sich auch auf das Protektorat Böhmen und Mähren

trainierten deinobilisiert
Durch ein voiit riiiiiäiiischeti Staatsfiihrer General

Antonescit noch vor feiner Abreise itach Rom unterzeich.
tietes iitid jetzt veröffetitliihtes Gesetz wird die gesamte
riitiiäitische Wehrtnaisltt zti Lande, zu Wasser unD in
der Luft d ein o bit g e m a rh t. Die Deiiiobilisiertiiig begann
am 15. November.

Das Laiidesverteidigiitigsitiiiiistcriiiiii ist jedo ermäch-
tigt, in Zukunft im Bedarfsfalle Rescrvisieit einzuziehen unD
Reattirieruiigeu durchzuführen

Statt schlich-Kam emniittafniiiiuttgsarbeiierinnert
. Arn Freitag empfing die Reichsfrauenfiihrerin

die am Donnerstag voiii Führer empfangenen 40 Rüstun s-
arbetteriitnen Frau Scholtz-Kliitk sprach zu ihnen im Gäte-
haus der Reichsfraiteitfiihruiig. Anschließeiid sahen sie den von
der Reichsfrauenfiihrniig hergestellten Schitialfiliii »Kriegsein-
satt der Frau«. Ein Tee-Eiiipfaiig gab den Arbeiterinnen Ge-
legenheit» mit den siihrenden Frauen der deutschen Frauen-
orgaittsation zutaninteitztisein
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Maria staunt. wie sie der Filni liebt
Uratiffiihriing des Filiiis »Das Herz der Köiiigiii«.

Dieser Ufa-Filin »Das Herz der Königin« ist keine Ver-

filmiing des Schillerscheii Draiiias »Maria Smart“. Erhaiidelt
von Maria Stuart so, tvie zum Beispiel ein anderer Film von

_beni Fräulein von Bariihelm handelte, der au nicht direkt
mit dein Lessiiigschen Lustspiel zusanimeiihangt. So wie dieser«
Filni ungefähr die Vorgeschichte der »Miniia von Bariihelm
auszeigte, so zeigt jener Maria-Stuart- ilnt all das, was schon
ab eschlossen im Schillerschen Drama inter der uiiglitckltchen
chotteiikönigiii liegt. wenn der Vorhang sich zur· ersten Szene
des ersten Altes hebt. Der Film »Das Herz einer Königin« ist, um
eä so zu sagen: Die Geschichte Maria Stiiarts (silmisch) drama-
t ieri.

Und diese Geschichteist wirklich gut und packend filinisch
draniatisiert (wozu zu sagen ist, daß der Film ja· überhaupt
mehr Epos oder Roman ist, und so wie diese darstellt nnd
childert, als Draiiia). Das Drehbuch statiiiiit von.Harald
rauii unter Mitarbeit von Jaeob Geis und R. Reißmanii.

Carl Fröhlich hatte die Spielleitung, iiitd er hat ein Lebens-
schicksal gestaltet und ein Zeitbild geschaffen, wie es sich ein-
Prägsamer kaum denken läßt. Das Bild Maria Stiiarts hat
eit der Schillerschen Drainatisierting dieser historischen Per-
sönlichkeit im Volk Züge angenommen, hie her Wirklichkeit nicht
ganz entsprechen. Dieser Filiii wird der historischen Treue
eher gerecht, wenn er auch sein Recht wahrt, mit»Per·sonen und

aiidtiiiigeii frei zu schalten. Er zeichnet die Koiiigiti so, wie
sie vielleicht wirklich war. Eine Frau von besirickeiider Schon-
Peih scharseiii Geist, nicht ohne Herrschergabeii, der aber in ent-
cheideiideii Momenten doch zu leicht das Herz mit hem Ver-
stande diirchgiiig. Durch ihr Herz ist diese Frau schuldig ge-
worden, nicht durch Taten, die ihr die englische Anklage unter-

ob
Dieses englische Gegenteil, das Spiel um die englische

Herrschaft auch in Schottlanh wird im Filin sehr scharf heraus-
gearbeitet. Es findet seine Träger in her Königin Elisabeth,
die Maria Koppenhöfer itiit eiskalter Skrupellosigkeit darstellt
und ihrem Werkzeug, dein Lordkanzler, für den Heinrich Mar-
low Toii unh Haltung trifft, die diese Figur, man mochte
sagen, unmittelbar zeitiiahe machen. Auf schottifcher Seite der
Von zwiespältigeii Gefühlen hin unh her gerisseiie Jacob Stiiart
Walter Siißeiiguths, die von nicht minder zwiespältigeii Ge-
iihleii beherrschte Johanna Gordon von Lotte Koch, der eitle
ant Darnlev Axel von Atiibessers, ineisterhast in Spiel fiind
aske, ebenso Ernst Stahl-Nachbaitr als Eiferer Sohn Knox

wie Erich Poiito als hiiitergriiiidiger Gaukler; dazirnoch über-
zeuaeiid Friedrich Benier unh Will Quadflieg als Getreue der

Roman von M. Bergemann

Urhaber-Rechtssdiutz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrüde (Bez. Dresden)
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Als niemand antwortete, befiel ihn eine Unruhe und
er öffnete die Tür.

Und was er da fah, ließ ihm beinahe das Blut in den
Adern erstarren. .

Aus dem weichen Polster des Abteils lag ein junges
Mädchen ausgestreckt. Ihre Hand und das rechte Bein
hingen schlaff herunter. Ein Mann, dem das Haar in wirren
Strähnen über der Stirn hing und dessen Gesicht und Hände
deutlich die Spuren eines Kampfes aufwiesen, hielt krampfs
haft den Hals des Mädchens umkrallt.

Als der Mann sich plötzlich herumdrehte und mit einem
jähen Zulammenzucken von dem Mädchen abließ, erkannte
Hartung den Verräter Lipinski.

Der Jngenieur stürzte sich, von einer rasenden Wut ge-
packt, auf den Mann. ergriff ihn mit beiden Händen an den
Schultern und schleuderte ihn mit seiner ganzen Kraft gegen
die Außeiiwand des Wagens· «

Fensterscheiben klirrten, ein Schrei höchsten Entsetzens
erklang, und dann war alles wie ein Spuk vorüber

Rolf Hartung führte taumelnsd die Hand zur Stirn.
Doch nur einen Augenblick, dann hatte er seine alte Fassung
wiedergewonnen. Er beugte sich vor und fah, wie das junge
Mädchen leicht den Kopf bewegte.

»Grith!« Es war ein Schrei voller Freude unb Ver-
zweiflung zugleich. ,,Grithl« Er nahm ihren Kopf in seine
Hände und richtete sie auf. Seine Wut war mit einem
Male oerflogen. Ihre Bluse war halb ausgerissen und um
ihren Hals bemerkte er deutlich rote Würgemale.

Rols zog sein Taschentuch und wischte ihr die Blut-
flecken von Hals unh Gesicht. Dann rief er zärtlich ihren
Namen. Seine Augen, die starr auf Griths Antlitz gerichtet
waren, brannten vor Schmerz. Aber plötzlich bemerkte er,
wie ihre blutleeren Lippen zu zucken begannen. Er lehnte
sie in die Polster zurück, entnahm ihrem Handtäschchen ein
Fläschchen Parfüm und rieb sie damit ein.

Der Erfolg zeigte sich sofort.
Ihre Wangen überzogen sich langsammit einer rofa=

roten Farbe. Das Leben in ihrem Körper pulsierte immer
stärker und stärker. Und plötzlich hoben sich die Augenlider,
und das junge Mädchen schaute mit Blicken um sich, in
denen noch das Entsetzen stand.

,,Wo bin ich? — Du —- Rolf?«
»Ia, ich bin es, Liebste. Du hast nichts mehr zu be-

fürchten!“ fagte er weich.
Bei diesen Worten kam Grith Raimund die Erinnerung

Sie sah sich auf dem Polster liegen, den schweren Körper
des Mannes über sich gebeugt, der wie eine Klammer ihre
Kehle umschlossen hielt.

»Rolfl« Es war ein Schrei aus tiefster Herzensnot·
Noch zitternd und vor Erregiing fast von Sinnen, ergriff sie
feine Hand, um sich zu vergewisfern, daß es kein aus ihrer
Angst geborenes Phantom war, das sie jetzt vor sich hatte,

und vielleicht feinen Spott mit ihr trieb.
_ Der Ingenieur nahm ihren Kopf in seine Hände und
küßte sie auf den zuckenden Mund. Sie waren sich keiner
Bewegung bewußt, als ob eine unsichtbare Macht sie ein-
ander in die Arme trieb - « ·

Endlich fragte er beforgt:
, »Bist du verletzt, Grith?«
Ein stummes, hilflofes Buden bes jungen Mundes. Erst

nach einer Weile, als sie ihre Tränen getrocknet unb sich
etwas gefaßt hatte, antwortete sie flüsternd:

 

 
 

Königin; itiid nun die beiden Hauptdarfteller: Zarah Leander
als Maria und Willb Birgel als Lord Bothwell. Zarah Lean-
der verführerisch schön, stolz als Herrscherin, unglücklich als
Frau, groß im Sterben; Willv Birgel sehr männlich beherrscht,
o männlich und ritterlich in manchen Szenen, daß man ihm den

gewisseiiloseii Schurken, der er in der Geschichte war und im
Filtii ist, fast nicht glauben möchte.

Die Uraufführung im llfa-Palast am Zoo in Berlin fand
lattteii Beifall; verdientes Beifall für einen interessanten Film

Earl Eins.

Turnen nnd Sport
Sporiförderiing. Zur Neuregelung der staatlichen Sport-

attfficht itnd öffentlichen Sportpflege veröffentlicht der Sach-
bearbeiter des Reichsinneiiministeriuins, Oberregierungsrat
Ritter von Lex, im „Sieichsberwaltungsblatt“ einen Kontinen-
iar. Danach erstreckt sich die Sportaiifsicht nunmehr ausdrück-
lich auch auf die Sportförderung. Andererseits ist wichtig, daß
die Sportaiifsicht nur die allgemeine, fich auf hie gritndsatz-
licheit Fragen beschräiikeiide Leitung umfaßt. Einzelfragen
bleiben iit der Regel Angelegenheit der fportlicheii Selbstver-
waltung. Der Sportaiifsichtsbeanite soll sich überhaupt stets
vor Augen halten, daß der deutsche Sport und seine Förde-
riiitg am besten aitf dem Boden freudiger F reiw i l l i gkeit
gedeihen. Sein Eingreifen soll auf notwendige Fälle beschränkt
bleiben. Innerhalb dieser Schranke umfaßt »die Sportaufsicht
in sportpolitischer Hinsicht vor allem die Ausrichtung des deut-
schen Sports und feiner Förderung auf das einheitliche Ziel
der körperlichen Ertiichtigiiiig des gesamten Volkes. Jn sport-
fachlicher Hinsicht wird die Haiiptaiifgabe in der sachkundigen
Anleitung und Ueberwachitiig des Sportstätteiibaiies bestehen.
Es solt zum niiiidesteii bei jeder Sportanfsichtsbehörde der
Mittelstufe eine Sportstätteiipriifstelle geschaffen werben. Eine

 

weitere wichtige Aufgabe der Sportaufsicht besteht darin, daß
sie künftig bei der Prüfung der Voraussetzungen für die Bür-
leihiiiig des Reichssportabzeicheiis und des Reichs-
jiigeiidsportabzeichens mitzuwirken hat. Diese beiden Sport-
ehreiizeichen, die jetzt Reichsiiiiszeichiiiiiigeii für Leibesiibungeii
finh, sollen dazu aiireizen, eine hochgesteigerte körperliche All-
geiiieiiibildiiiig zu erwerben und bis ins reife Alter zu be-
wahren. Wie groß diese Aufgabe ist, ergibt sich daraus, daß
iiti letzten Friedeiisjahr lt)38 weit über 100000 Reichssport-
abzeichen und 36000 iiieichsjiigendsportabzeicheii verliehen wor-
den sind. Von der Schaffung einer Sportsoiiderverwaltuitg
wird im Interesse der Einheit der Verwaltung abgesehen
Sportaiissicht und Sportpflege werden in eine Hand gelegt.

»Der Hals schmerzt mir fehr."
Hartungs Gesicht flammte von neuem auf. "

.. »Wir werden bei unserer Heimkehr gleich Dr. Wolfs
kommen laffen. Das war hoffentlich die letzte Untat, die der
Verbrecher begangen hat! Aber wie ist das nur alles ge-
schehen? Saß der Kerl denn schon in deinem Abteil?«

»Nein, er stieg erst ein, als der Zug schon im Fahren
war«, antwortete Grith und erzählte, wie sich alles ab-
gespielt hatte. «

Der Ingenieur knirschte mit den Zähnen.
»Warum hast du ihn nicht einfach niebergefchoffen, als

er dir mit dem Stilett drohte?« Er ballte die Fäuste. »Ich
bedaure es jetzt. daß ich den Kerl in meiner ersten Wut mit

solcher Gewalt gegen die Wand schleuderte, daß er durch die
große Scheibe as dem Wagen ftiirziel«

Griths Augen weiteten sich in jähem Entsetzen. Sie
wendete den Kopf und sah die zersplitterien Reste des
Außenfensters.

»Wie —- du hast —?“
Er nickte.
»Ich glaube nicht, daß er mit dem Leben davon-

gekommen ist. Besser so. als so. Damit wäre dann auch her

Mord an unserm Kameraden Koch geiühnt. Und Vlada —-
gegen diesen Erzverbrecher fehlt uns nun zwar der Zeuge,
aber wir wollen schon dafür forgen, daß er nicht leer aus-
geht!“ Der Jngenieur griff nach der gelben Aktenmappe.
»Das ist die Tasche, die der Fremde dir aushänbigte?“ Er
öffnete fie- und brachte sechzehn Raimundaktien zum Vor-
schein. »Was sagtest du vorhin, wie der Mann hieß, der
die Mappe überbrachte?" - '

,,Madochey!«
Hartung nickte.
»Hm! Ietzt weiß ich auch wie das alles zusammen-

hängt. Madochey ist sicherlich der Agent, der die Aktien für
Vlada aufkaufte. aß er die Papiere gerade dir aushändigte,
ist darauf zurückzu ühren, daß er dich mit jenem jungen
Mädchen oerwechselte, das in Rargi auf dem Bahnsteig stand
unh nach ihm Ausschau hielt.“ Er erzählte nun seinerseits,
wie es ihm auf hem Bahnhof ergangen war.

»Das ist ja seltsam«, sagte Grith, als er geendet hatte.
»Madochey hält mich für jenes Mädchen, dem er die Tasche
aushändigen soll und du hältst das Mädchen für mich!“

»Die Verwechslung war natürlich nur dadurch möglich.
weil ihr beide ein weißes Kostüm tragt.“

»Mich wundert es nur. daß der Agent, der das Mäd-
chen anscheinend nicht rannte. nicht einen Ausweiszu sehen
verlangte. Es handelte sich doch immerhin um äußerst wert-
volle Papiere.«

Hartung hob die Schultern-
,,Dariiber wollen wir uns nicht den Kopf zerbrechen

kleine Grith.« Er zog fie plötzlich lachend in seine Arme.
»Ich halte es jedenfalls für ein gutes Vorzeichen dafür, daß
wir unser Ziel erreichen werben!“

»Und Kapitän Paulsen?« fragte Grith ,,hattest du Er-
folg bei ihm?“

»Das will ich meinen, Liebstel Der Kapitän ist ein sehr
umgänglicher alter Seebär. Er wollte zwar zuerst nicht recht
auf mein Angebot eingehen. als er aber hörte, was alles

von seiner Bereitwilligkeit, uns zu helfen, abhängt, erklärte
er sich sofort dazu bereit. übermorgen abend Samsua anzu-
laufen und die Ladung zu übernehmen. Uns unb unsere
Leute kann er allerdings nur bis zu der rumänischen Hafen-
stadt Sulina an Bord behalten. Von dort aus müssen wir
mit der Bahn weiterreisen. —- Na, was sagst du fegt? Hat
sich untere Reife nun gelohnt oder nicht?“

Sie fah ihn mit ftrahlenben Augen an.
. »Nun haben wir trotz all der Hindernisse, die man uns
überall in den Weg legte. doch die erste Runde gewonnen!“

»Und die zweite Runde gewinnen wir aucht Darauf
kannst du dich verlassen, kleine Grithl«

.Ich hoffe es starkl«

 

 

 

Im siebenten himmel gewachsen
Lebensbaum und Lebens-traut —- Früchte, die ewige Jugend

schenken . . .

Die Beobachtung, daß die Bäume im Gegensatz zu den
Tieren eine nach Jahrhunderten itiesfende Lebenszeit besitzen
und nach dem scheinbaren Absterben ebenso wie die aiisdanern-
den Kraiiier»wieder zu neuem Leben erwachen hat bei ver-
schiedenen Volkern zur Vorstellung eines inystifchen »Lebens·
baiimes« und »Lebenskraiites« geführt, heren riichte oder
Blätter hem, her sie verzehrt, Unsterblichkeit beziehungsweise
ewige Jugend verleihen.

Die altesteii Spuren des Lebensbaiimes finden wir bei
den Babyloniern Jn den Keilschriftberichten wird er der Ukka-
iinbauin oder auch der Baum Eas genannt. Der altägyptischr
Lebensbaiim heißt· Persea. Er war der Göttin ins geweiht,
bie den Tau, der sich an den Blättern niederschlug, den Seelen
fdrei dHterrtcher und Reinen als Wasser des ewigen Lebens

eii e e.
Die Turkmeiien hießen den Lebeiisbaum Kalgavrikscha

Deut LGenuß seiner Friichte verdankteii die Götter unvergäng-
liche Jugend. Jn der altpersischeit Religion des Zarathustra
wirdder Lebensbaiiin der weiße Hone genannt. Seine ruchi
verleiht den Lebenden Unsterblichkeit und verhilft den oten
nach der Auferstehung zu ewigem Leben.

Als Lebensbauin ist ferner der Apfelbaum der Hes eriden
in her griechischen Sage zu betrachten, her von Drachen bewacht
wird, und in»de·r germanischen Mythologie der Apfelbaum der
„rein, her Gottiii her llnfterblichleit. Die Aepfel des Baumes
verschafjten dem Gottergeschlecht der Asen ewige Jugend

Bei den Mohammedanern wird der Lebensbaum als Sidra
oder Tuba bezeichnet Er wächst im siebenten Himmel an der
Seite des gottlichen Thrones. Sein Wächter heißt Risvan. her
niemand von seinen Früchten essen läßt. Seine irdische Ver-
korperung hat dieser Lebensbaiini im Sidrabaum, der in
Arabien heimisch ist. Seine Blätter legen die Mohammedaner
in das Wasser, mit hem sie die Toten waschen.

Neben dem Lebensbaum findet tfich, wie erwähnt, auch das
Lebenskraut in den Sagen vor. Se r giibfch handelt von ihm
eine altriisfische Legende. Ein Mann atte von den Blättern
des Lebenskrantes gegessen, war iiiisterblich geworden und wollte
doch gern sterben. Er klagte dem König seine Rot, der um
weiteres Unheil zu verhüten, das Kraut in ein unzugängiiches
Felfeiital verschloß. Seitdem ist gegen den Tod kein Kraut
gewachsen

 

»Aber nun komm, laß uns hier vom Kampfplatz ver-
schwinden. Ich habe mich schon viel zu lange hier auf-
gehalten. Jch möchte nicht, daß der Schaffner die Blutspuren
auf der Polsterung und die zertrümmerte Scheibe sieht. Er
würde uns wahrscheinlich dafür zur Rechenschaft ziehen.
Für uns ist der Fall Lipinski erlebigtl“

Er hob die Tasche auf, nahm Griths Arm und führte
sie durch den schnell dahinrasenden Expreß in sein Abteil.

Als sie den Zug in Samsua verließen, fahen fie gerade
noch, wie der Stube Vlada das junge Mädchen mit dem
weißen Leinenkoftiim in feinen Wagen einsteigen ließ und
eilig davonfuhr. «

Elftes Kapitel

Heimlich hob der heiße Passatwind ein feines Blatt im
Schickiiilsbuch des Juden Salus Vlada und schlug es um«

Schon am frühen Morgen strahlte die Sonne drangen-
farben vom Himmel herab; eine schwüle, erstickend heiße
Luft lagerte über der kleinen Stadt und verriet noch mit
keinem Zeichen, welches Unwetter sich bald über Samsua
zusammenziehen sollte.

»Ich bin durchaus überzeugt- daß Ihre Pläne durch-
führbar finh”, sagte Herr Arca. der seit einer Stunde Grith
Raimund unb dem Jngenieur Hartung gegenübersaß. „Doch
bevor ich gehe. gestatten Sie mir bitte noch eine Frage-.
Besteht die Gefahr, daß irgendeiner Ihrer Arbeiter unser
Vorhaben — ich meine — nun . .«

»Sie meinen, ob irgenbeiner unserer Leute den Ver-
räter spielen könnte?« fiel Hartung ein.

Der Makler nickte. -
»Jhre Frage ist berechtigt, Herr Arca. Doch dürfen Sie

auch in dieser Hinsicht ganz beruhigt fein. Diese Gefahr
besteht nichtl Denn einmal sind unsere Leute gar nicht fo
bis ins einzelne eingeweiht, zum anderen würden sie sich
wahrscheinlich eher in Stücke zerreißen lassen, als dem
Iuden auch nur ein Wort zuzutragen.«

»Daß ist wesentlich bei unserem unternehmen“, ant-
wortete Arca mit sichtlicher Befriedigung, »Denn wir dürfen
auch Vlada und seine Hintermänner keineswegs unter-
schätzen.«

»Das tun wir durchaus nicht“, warf Grith ein. »Wir
wissen sehr wohl, daß die Leute zu allem fähig sind und
vor keinem Verbrechen zurückschrerken. Jm übrigen möchte
ich darauf hinweifen, daß die Mitwirkung unserer Arbeiter
erste Voraussetzung ist. Wenn ich überhaupt Befürch-
tungen hege, so nur hinsichtlich der Aktien. Vlada hat uns
zusammen vom Bahnhof kommen sehen und wird deshalb
sehr bald herausbekommen, wem die Tasche mit den Aktien
in Wirklichkeit ausgehändigt wurbe.“

»Das steht durchaus zu erwarten, gnädiges Fräulein-
Aber wie schon gesagt, überlassen Sie das ruhig mir.“

Arca sah nach der Uhr. Dann verabschiedete er sich
von Grith unb dem Ingenieur.

Der Türke stand nun restlos auf der Seite der
Deutschen. Sie waren sehr offen zu ihm gewesen und hatten
ihm kurz und bündig erklärt, daß er die Erzbergwerke mit
allen Maschinen unh aufftehenhen Gebäuden preiswert er-
werben könnte, doch ohne die auf den Halden lagernden

Erzvorräte. Diese sollten noch vor übernahme von den
Deutschen verladen unb abtransportiert werben.

Sie waren sogar so ehrlich gewesen, ihm offen einzu-
gestehen, daß aus den Gruben schon in wenigen Monaten
nichts mehr herauszuholen war; unh daß sie aus biefem
Grunde mit der deutschen Belegschaft in ihre Heimat zurück-
kehren wollten, weil ihre Kräfte dort nützlicher waren als
hier auf verlorenem Posten.

Fortsetzung folgt.

Werbt für Eure Zeitung
 



Aus rundum nummerierte.
Brockau, den 16. November .94).

mir Menschen haben nicht darüber zu rechten, warum
die Vorsehung die Rassen schuf, sondern nur zu erkennen,
daß sie den bestraft, der ihre Schöpfung iiiiszachtet.

Führerrede am 30.Januar 1937.

17. November

1624: Der Mystiker Jakob Böhiiie in Alt-Seidenberg bei Görlitz
gest. (geb. 1575). — 1914 (bis 15. Dezember): Schlacht bei Lodz.
Sonne: A. 8.25, U. 17.05; M ond: U. 10.15, A. 19.10;

Mond in Nordweiide. “

Singe bom übelsteii Geriiche tun, von denen man kaum
zu reden wagt, Die aber auch nützlich und nötig sind, ist
auch heldenhaft. Die Griechen haben sich nicht gefchiimt,
unter die grossen Arbeiten des Herakles auch die Aus-
mistung eines Stalles zu feigen. Nie tzs ehe.

18. November

1772t Prinz Louis erdiiiaiid von Preußen in Berlin geb.
gefallen bei Saalfel 1800). — 1827: Ser Dichter Wilhelm
aiiff in Stuttgart gest. (geb. 1802). —- 1863: Der Dichter
ichard Dehmel in Wendisch-Hermsdorf geb. (geft. 1920). —

1922: Sie NSDAP. wird in Preußen verboten. —- 19:36: Att-
erkennung der spanischen Nationalregierung des Geiierals

Fraiieo durch das Deittsche Reich und Jtalien.
Sonne: A. 8.27, U. 17.03; Mond: U. 11.06, A. 20.04

Empor aus deinem Rausch! Mitleid glüh ab!
Laß dir die Kraft nicht von Gefühlen beugen!
Hinabi Laß deine Sehnsucht Taten zeugeiil

Richard Dehmel.

19. November

1770: Der dänis e Bildhauer Bertel Thorwaldseii in Ko en-
hagen geb. (geft. 844). —— 1828: Der Tondichter Franz Schnezct
in Wien gest. (geb. 1797). —- 1833: Der Philosoph Wilhelm

Dilthey in Biebrich am Rhein geb. (gest. 1911).
Sonne: A. 8.28, U. 17.02; M o nd: U. 11.51, A. 21.03

SpendetBiicher für unfereSoldateui
Das Großdeutfche Reich steht in seinem Endkampf

mit England um die Neugestaltung Europas. Von der
Biskaya bis zum Bug und vom Nordkap bis zum
Schwarzen Meer stehen Millionen deutscher Soldaten in
tapferer Pflichterfüllung für das Reich.

Jetzt in den langen Winternächten, wo der Soldat
auf einsamem Posten besonders dankbar für ein gutes
Buch ist, rufe ich alle Schlesier erneut zu einer Buchspende
auf, mit der wir die geistige Verbindung der Heimat mit
der Front noch enger knüpfen wollen. Surch diese Buch-
spende soll auch die letzte und kleinste Einheit, die irgend-
wo auf abgelegenem Posten ihren Dienst tut, ihre Bücherei
erhalten.

Schlesier, stellt auch mit dieser Buchspende die Kamerad-
fchaft der Heimat mit ihren Soldaten unter Beweis. Wir
können mit dieserSpende der Wehrmacht eine schöne
Weihnachtsfreude bereitenl

B r a ch t , GauleitersStellvertreter.
 

Musik als Freudenquells
So föie der Mensch das tägliche Brot zur Erhaltung seines

Körpers nicht entbehren kann. so gehört die Musik zur täglichen
Nahrung unserer Seele. Jii der Zeit des Ruiidstinks vergeht
tatsächlich kein Tag, an dein wir nicht Musik hören. Die Ver-
bindung mit dem musikalischen Schaffen unseres Volkes gehört
mit zu den eiiifachsten kiilturelleu Bedürfnissen.

Aber wir wissen auch, daß das Hören guter Musik allein
nicht genügt. Wir wollen selbst Musik treiben. Der unmusi-
kalische Mensch hat beim gemeinsamen häiislicheii Mtisiziereii
schon eines der alten deutschen Volkslieder mitgesungen. Was
wäre ein rechter Feiertag ohne Musik? Wo ein Lied erklingt
oder wo irgendein Instrument gespielt wird, heben wir uns
über den Alltag.einpor.

Die Hausmusik hat nicht den Ehrgeiz zu iiberrageiideii
künstlerischen Leistungen, sie soll uns dazu erziehen, auch die
schlichteste Musik zum Erlebnis werden zu lassen dadurch, daß
wiir auch die eiiifachste Haiisiiiitsik ernst nehmen nnd mit Kultur
pflegen. Wir haben itiis längst gelöst von den Salonstücken
klavierkliniperiider Kinder, die sich dann vor Onkel und Tante
oder sonstigen Verwandten und Bekannten unter reichlichem
Aufwand von Unbehagen produzieren. Hierbei hat der Rund-
funk große erzieherische Arbeit geleistet dadurch, daß er in die
breiten Massen eins gesmides Urteil über wirklich gute Musik
getragen hat. Hausmiisik ist das zwanglose, gemeinsame Musi-
zieren. Der eine singt, der andere spielt die Blockflöte, Akkor-
dion oder ein anderes Instrument Erst aus diesem Zusam-
menwirken aller wird der wahre Genuß des Selbstiiiufiziereiis
geboren, und nicht selten finden sich Talente zusammen, die
zu den s önsten Schöpfiiiigeii deutscher Musik vordriiigeii und
jenes Zu ammenspiel pflegen, das einem Mozart und einem
Hahdn, einem Schubert und Beethoven bei ihren kleinen Kam-
mermusiken vorgeschwebt haben mag. Wer mit Leib und Seele
dabei ist, wird auch für immer für Die Hausinusik gewonnen
ein

MJ « die W Mo
Die Königin aller Fette. —- Deit Ratten geht es an den

Kragen. —- Der Balkau, das Erdbebeiigebiet Eiiropas.·

Bei einem Kaufmann konnte man kürzlich folgendes Ge-
spräch hören: Eine Hausfrau meinte bei ihrem Einkauf zu
ihrem Kaufmann: »Können Sie mir denn nicht statt Butter-
schmalz richtige Butter geben?“ Der Kaufmann konnte ein
leises Lächeln nicht verbergen als er diese Frage vernahm und
erwiderte: »Das kann ich nicht tun, den ich miiß die Ware so
verteilen, wie es angeordnet ist, unt keinen meiner Kunden zu
schädigen. Aber wenn ich ihren Wunsch gewähren wollte,«wurde
das durchaus kein Vorteil für Sie sein, denn wenn Sie statt
Butterschmalz richtige Butter haben wollen, beweisen Sie da-
mit nur, daß Sie noch garnicht wissen, was Bittterschiiialz
eigentlich ist. Wenn man Butter aufbewahren will, so kann
man sie im Kühlhaus lagern, Dort hält sie sich aber höchstens
vier bis fünf Monate frisch. Für die in diesem Jahr besonders
groß-e Butterschwemme reichte diese Zeit nicht aus, wenn nicht
große Teile der Vorräte verderben sollten, darum ist man gleich
von Anfang an daran gegangen, Die Butter durch Aiislasseii zu
Butterschmalz zu konserviereii, das mindestens ein Jahr halt-
bar ist. Butterschmalz ist also nicht etwa aiis verdorbener
Butter gemacht, sondern man hat iitir aus der Butter die Be-
standteile an Wasser und Butterniilch ausgeschiiiolzen, so daß
das hochwertige Butterfett übrigbleibt.« Der Kaufmann
brauchte ar nicht weiter zu reden, ihm standen ander Haus-
fraiien be , die aiis Siiddeiitschland und der Ostmark das
Sßutterfchmalä bereits kannten. Und sie priesen dieses Butter-
fett als die tönigin aller Fette. Es ist im Geschmack vorzüg-
lich, hat beim Braten ähnliche Eigenschaften wie das Oel, so
daß man nicht so viel Butterschmalz wie sonst Butter zu nehmen
braucht. Ganz besonders wußten die Hausfrauen das Lob des
Butterschmalzes zum Backen zu fingen, und führten die Köstlich-
keit der Dresdener Stollen itnd des Wiener Teegebäcks darauf
zurück, daß sie nur mit Butterschinalz gebacken werden. Frei-
lich eines muß man immer beachten, daß Butterscbmalz aus- 

Der Letzte
Von Jiipp Flederwisch

Viel Namen stehen in dem Buch,
Das von der Insel spricht,
Und iver sie liest, dem steigt Geruch
Von Moder ins Gesicht.

Viel Namen haben durch die Zeit
Um Geld und feine Macht _
Verzweiflung, Haß iiiid Tod und Leid
Jn unser Volk gebracht.

Viel Namen, blutig hingesetzt,
Und alle Qual dazu,
Und in der Reihe ganz zuletzt
Stehst, Wiiistoii Churchill, Du!

»Der Letzte! Seine Zwingburg steht
· Nicht für die Ewigkeit,
Und über ihre Trümmer geht
Die neue, unsre Zeit!
 

schließlich ein Brat- und Kochsett ist und sich nicht für den Brot-
aufstrich eignet. Aber das hat man ja auch nicht nötig, Da man
das Butterschmalz ja ausschließlich nur in der Küche zu ver-
wenden braucht. Gegenüber so vielen guten Leumuiidszeug-
uissen für das neue Butterschiiialz fühlte sich die besorgte Hans-
trau geschlagen und mußte selbst zur Ueberzeugung gelangen,
daß es sich hierbei um richtige Butter handelt.

Kampf dem Verderb. Das ist auch heute noch die Parole.
Und geradecjgetzt muß man der Bekämpfung von Schädliiigeii
für unsere a ritngsgüter sein Aiigeunierk zuwenden, um so
mitzuhelfeii, daß wesentliche Schädigiiiigeii veriiiiedeii werden.
Jetzt soll es den Ratten an den Kragen gehen. Die Woche vom
17. bis 24. November ist zur Ratteiibekänipfiiiigswoche be-
stimmt worden. Jeder Mensch weiß, daß die Ratte ein großer
Vorratsschädling ist und darüber hinaus auch noch gefährliche
Seuchen zu verbreiten vermag. Die Ratteiivertilgiiiig ist
daher ein wirtschaftliches und hygienisches Gebot!

Wenn wir in Dielfen Tagen von der Erdbebenkatastrophe in
Ruiiiäiiien gelesen )abeii, so bildet dieses bedaiieriiswerte
Unglück doch nur ein Glied in einer langen Kette ähnlicher Er-
eignisse, die den Balkaii heimgesucht haben. Der Balkaii gehört
zahleiiiiiäßig zu den am meisten heiiiigesiichieii Gebieten E u r o-
p a s, itiid selbst Süd- und Mittelitalien bleiben in Der Häufig-
keit der Erdbebenerscheiiiungen hinter den Balkaiiläiiderii zit-
rück. Biikarest hat erst vor wenigen Wochen, am 23. Oktober.
ein Erdbebeii zu verzeichnen gehabt, das starke Schäden ver-
itrsachte itiid in verschiedenen Stadtteilen Paniken hervorrief,
und auch vor sechs Jahren wurden heftige Erdstöße verspürt.
Und man darf sagen, daß in den letzten zwanzig Jahren kein
Jahr ohne mehr oder minder starke Erdbeben gewesen ist. Die
größte Katastrophe auf dem Balkaii war allerdings das Erd-
bebeii des Jahres 1928 in Griechenland, das Korinth in einen
Trümmerhaufen verwandelte. Jin Juli 1938 hat ein Erd-
bebeit in Athen 74 Tote itnd 400 Verletzte gefordert und über
33 000 Menschen obdachlos gemacht. Auch sonst gehören in den
Balkaiiläiiderit die Erdbebeii zu den regelmäßigen Natur-
erscheinuugeii. SBulgarien, Südslawieii, Mazedoiiieii sind
wiederholt von Erdbeben heimgesucht worden. Und eine der
größten Katastrophen erlebte am 12. November 1912 Die Gegend
rings um das Marmarameer. Dutzende von Städten und Dör-
fern witrdeii zerstört ttnd über 10000 Menschenleben vernichtet
sowie weit über 50000 Menschen obdachlos gemacht, trotzdem
aber sind die wirklich schweren Katastrophen in Europa selten,
und die größten Opfer, die ein Volk diesem Natiirereigiiis zu
bringen hat, bringt wohl das japanische. «

Geeignete Periotilitbleiteii werden
zu Lustsiintltiitarteii bestellt

Der Reichsmiiiister der Liiftfahrt und Oberbefehlshaber
der Lustwasse hat durch Erlaß Maßnahmen angeordnet, die
eineslktivieruug der Arbeit des Reichslustsehutzbundes und
damit eine weitere Verbesserung des Luftschutzes zur Folge
haben. Allen zum Erweiterten Selbstschutz gehörigen öffent-
lichen itiid privaten Dieiiststelleii und Betrieben wird zur
Pflicht gemacht, Die Ausbildung der Betriebsluftschutzleiter
itnd der Eiiisatzgriippeii durch den Reichsluftschutzbuud vor-
nehmen zu lassen,. soweit nicht die Ausbildung auf polizei-
lichen.Ausbildiingseinrichtungen bereits erfolgt. Die Ausbil-
dung im (Erweiterten Selbstschutz wird künftig kostenlos durch-
geführt." Die zuständigen Dieiiststelleii der Polizei werden
Aiiitstragein des RLB und Luftsehutzwarten bestimmte Auf-
trage aus den Gebieten der Uebernmchung, der Entrümpelung,
der gelbftfchnhgera'tebefchaffung, der Verdunklung, des be-
helfsmäßigen Luftsehutzrauinbaiies einschließlich der wohiilicheii
Ausstattung, insbesondere Beheizung und der Schaffung von
Braiidmauerdurehbrüeheii, übertragen. Sie betreffenden RLB.-
Amtsträger itnd Luftschutzwarte werden zur Diirchsühriing
dieser Aufgaben mit polizeilichen Ausweisen ausgestattet

Jiii Bereich der Selbstschutzinaßnahiiieii wird angeordnet,
daß zum Luftschutzwartdie geeignetste Persön-
lichkeit der Luftschutzgemeinschaft zu bestellen
ist. Hierbei kann auch auf Politische Leiter der NSDL«le,
Wehrpflichtige, Beamte ttiid Behördeiiaiigestellte zurückge-
griffen werden. Soweit ausscheidende Lustschutzwarte, insbe-
sondere Frauen, ihren Dienst angemessen versehen haben, sind
sie zu Vertretern des Luftschutzwartes zu bestellen. Die Be-
rtifiing zum Liiftschutzwart geschieht gleichzeitig mit der poli-
zeilichen Heraiiziehtiiigsverfügiing durch die Poli ei. Die
Ausbildung der neu her-angezogenen räfte
ifialch dem Kriegsaiisbildungsplan is beschleunigt durchzu-
u)ren.

Der Erlaß stellt dann fest, daß der vorschriftsmäßige Luft-
schutzrauni immer der sicherste Aufenthalt bei Liiftangriffeiiist.
Entsprechend der Weisung des Führers ist es daher Pflicht,
bei Fliegeralariii sofort den Luftschutzraum aufzusuchen. Es
wird erwartet, daß die Bevölkerung diese Vorschriften befolgt,
ohne daß es notwendig wird, mit Strafen einzugreifen. Die
eiiigeteilteii Selbstschutzkräste müssen ebenfalls grundsätzlich
schon bei Flie eralariii den Luftschutzraum aufsucheii. Dadurch
wird ihre Angabe nicht berührt, erforderlicheiifalls nach An-
griffen sich durch Riiiidgäiige über Feindeinwirkungen, z. B.
Vrandboiiiben, Zünduiittel, zu iinterrichten.

Anträge auf Feststellung von Sachschäden
und atif Vorschußzahliing sind bei den Bürger-
meistern einztireicheii. Nach zahlreichen Erfahrungen sind, wie
der Erlaß abschließeiid feststellt, viele Luftangriffe zweifellos
auf schlechte Verdunklung zurückzuführen Aiif die
neuen Bestimmungen über die Verwendung von Blaiilicht
wird ausdrücklich hingewiesen.

Wann M Die Lehkzcii beendet?
Der Reichsivirtschaftsininister hat in einem Erlaß zur

Beendiguu der Lehrzeit Stellung genommen. Eiitscheidendes
Kriterium ür die Beendigung des Lehrverhältnisses vor Ab-
lauf der vertragsmäßig vereinbarten Lehre sei die Tatsache der
be stand en en P r üfiin g. Dieser Grundsatz sei inzwischen
auch in Der Reichsgewerbeordnung gesetzlich verankert worden.
Eine Abweielung sei hierbei iiitr insoweit zugelassen, als das
Ende der Lesrzeit bei vorzeitig abgelegter Prüfung spätestens
auf den Ablauf des Prüfungsmonats festgesetzt worden sei.
Solange diese Frist laufe, könne das Lehrverhältnis noch als
bestehend angesehen werden, so daß insbesondere ein Austritt
des Lehrlings aus dem Betrieb gehemmt sei. Es sei jedoch
nicht bindeiid festgelegt, daß diese Rechtsfolge eintreten müsse.
Die Vertra spartiier könnten sich vielmehr auf eine ab-
weichende egelun einigen. Liege eine Einigung nicht vor,
so stehe es im vfli iaemäßen Ermessen des Unternehmers ob

».geheizt wird, keine Rede davon

 

er von der ihm eingeräumten Verguiistthng Gebrauch Macht
oder nicht, Die Festsetzung des Endes der Lehrzeit auf einen
Zeiipiuikt zwischen der Prüfung und dem Ablauf des Prit-
fiiiigsinoiiats könne daher auch Gegenstand einer Betriebs-
oder Tariforduinig fein. Es bestäiideii auch keine Bedenken
Dagegen, Eintraguiigen in die Lehrlingsrolle aus Grund von
Verträgen vorzunehmen, die in diesem Rahmen Abweichungen

enthalten« Ser Minister weist noch daraus hin, daß nach einem
Erlaß des Neichsarbeitsininistets in Tiirifol’dmll·lgen»grund-
sätzlich kein Raum für die Festsetzung von Lehrzeiten ist. Be-
stimmungen der Betriebs-· und Tarifordninigeu, die den ver-
biiidlicheu Anordnungen des Sileischswirtschaftsministers ent-
gegenstehen, sind deshalb als unwirksam anzusehen.

_———————-—-

siilierung Des ärztliilieii Nachwuchses
Aitf der Reichstagung der Medizinstudenten in Prag hielt

der stellvertreteiide Reichsärstefiihrer und stellvertreteiide Leiter
des Hauptamtes für Volksgesundlieit der NSDAP., Dr.
Blome, eine Rede, in der er sich besonders mit der Siche-
rung des ärztlicheii Nachwuchses beschäftigte Das Reich werde
mit den neuen deutschen Gebieten iiacls dem Kriege einen stark
erhöhten Bedarf an Aersten aufweisen. Der Ztistrom zum
Medizinstudium, der augenblicklich zu beobachten sei, werde
deshalb von der Elieichsärztesührung ebenso begrüßt wie die
Tatsacl)e,.daß eine stärkere Neigung der Frau zum ärztlichen
Beruf festzustellen ist. Gegenüber den Hochschullehrern sprach
Dr. Blome unter Berufung auf den Neiclssgesundheitsführet
den Wunsch aus, bei den Priisungen einen äußerst strengen
Maßstab angesetzt zu sehen. Die Forderung an den Arzt der
Zukunft laute, beste medizinische Ausbildung und
öchstes fachliches Können mit seeliscber Aiisgeschlosseiiheit·und

der Kenntnisl von den bewährten Methoden der natürlichen
Heilweise zu verbinden.

bebt leider nicht.
Schulz unterhielt sich mit seinem Nachbarn Franz über

den Gartenzauiu »Schade um den schönen Nußbaum da drau-
ßen auf Der Straße.«

»Tja, der hat im letzten Winter einen Knacks gelriegt“,
meinte Franz, »durch und durch Frost! Nicht ein einziges
Zweiglein Grün hat er im Frühjahr angesetzt!«

»Was wird nun mit dem Burschen? Hm, der kann doch
hier nicht als sBaumleiche ftehenblciben!“

Es war unverkennbar, daß die beiden Männer atif den
gleichen Gedanken zusteuerten.

»Wissen Sie maß?“ fchahte Franz die Hand übers Kinn.
»Den könnten wir fein als Ofenholz gebrauchen. Einsach titu-
legen den Beiigell Reichen wir beide den Winter über!“

»Hm tjai Aber . . .« — Schiilz streichelte den Baum mit
einem sehiisiichsvolleii Blick — »ich werde vorher zum Garten-
amt gehen und um Erlaubnis fragen! Die Herren w«rden zu-
frieden sein, wenn wir ihnen den Zahn kosteiilos zieheni«

Am nächsten Tage sprach Schiilz beim Gartenaiiit vor. Der
Jiispektor lächelte: »Nein, lieber Herr Schulz, geht leider nicht!“

»Aber warum denn nicht? Jiii Ofen erfüllt der Baum doch
wenigstens eine Aufgabe!«

»Der hat eine andere Aufgabe zu erfüllen, Herr Schulz«,
belehrte ihn der Jiispektor. »Jst schon alles vorgesehen und
vorbereitet. Damit Sie’s wissen: Nach einer Bestimmung des
Beauftragten für den Vierjahresplau dürfen durch Frostschaden
eingegangene Obstbäume atis landivirtsclsastlichen und gärtne-
rischeii Betrieben, ausParkanlageu und von Verkehrswegem so-
weit Verwendung als Nutzholz in Frage kommt, nicht in den
Ofen gesteckt werden.

Wäre doch schade, Holz, das sich für boehwertige gJiutjantecle
eignet, durch den Schornstein zu jagen, beson..-ers heute, wo wir
Holz für volkswirtschaftlich wichtige Aiifgabeit so nötig
brauchen.“ « ‘

 

Das warme beim
Wie halten wir unser Heim über die kalten Monate warm}?

Das ist nicht allein eine Kohlenfrage, auch manches andere isi
dabei zu beachten. Sie Menge Kohlen, die wir verbrauchen
Dürfen, ist uns vorgeschrieben, also heißt die Parole: Heize
sparsam, ohne zu frieren! Zunäclst kann dort, wo mit Oefen

' sein, sämtliche Räume einer
Wohnung ivariii halten zu wollen. Die Zimmer in der Mitte
der Wohnung sind vorzuziehen, besonders, wenn sie nach Süden
liegen. Nord- und Ostziinmer brauchen weit mehr Heizung uno
sind doch kaum warm zu halten. Eckziitiiiier sind in wahrem
Sinne des Wortes kalt zu stellen. Je weniger Fenster ein
Zimmer hat, desto leichter ist es natürlich warm zu bekommen
und zu erhalten. Es versteht sich von selbst, daß die Fenster
gut abzitdichteii sind, besonders, wenn es sich um einfache
Fenster handelt. Feiistervorhänge sind von großem Nutzen für
die Warmerhaltung. Nicht minder wichtig ist es, die Türen.
besonders die Wol)iiitngstür, gut abziidichten.

Viel Aerger und Geld ersparen wir uns, wenn unsere
Oefen, bevor mit dein Heizen angefangen wird, vom Ofenfe er
gereinigt und auf etwaige Schäden nachgesehen werden. ie
Ofeiitiireu müssen richtig schließen, der Rost muß frei sein,
die Ofeuzüge dürfen nicht verstopft sein, was leicht eintritt,
wenn große Meiigeii Papier verbrannt werden.

Das Anheizeii ist keineswegs eine schwer zu erlernende
Kunst, wenn es mit etwas Nachdenken erfolgt. Auch beim An-
heizen ist jede Heizstoffverschweiidtiiig zu vermeiden. Ein wenig
ziisainmeiigeballtes Papier, eine Handvoll Kleinholz oder ein
Stück Feiieranzünder genügen. Ehe wir Feuer anmacl en, miiß
der Rost reingeiiiacht werden. Die Ascheiikäsien Dürfen nicht
überfüllt fein. Vor dem Aiiheizeii empfiehlt es sich, das Zim-
mer atis einige Minuten gründlich zu lüften, desto schneller
brennt das Feuer infolge reichlicher Sauerstofszufuhr an. Heizt
man mit Braunkohlenbriketts ist es zweckmäßig, sie derart zu
schiehteii, daß die Luft gut an jeden Stein gelangen kann. Die
Ziigstärke ist richtig, wenn die Flamme eines Streichholzes
vor dem Ofentürspalt stark nach dem Ofenloch hinneigt. Bei
der Kohlenheizuiig sind die Stücke gleichmäßig über den gan-
zen Rost zu verteilen. Beim Nachlegen ist wichtig, daß durch
reichliche Luftznsuhr das Nachgelegte schnell in Glitt kommt,
denn schwelendes Feuer heißt Breiitistoffverschwendiiiig. Der
Raiichabziig darf nie ganz abgesperrt fein. Man spart Fette-
rung, wenn man während des Heizeiis sich öfters davon über-
zeugt, daß das Feuer nicht zu schnell verbrennt, sozusagen
nur den Schornstein heizt Jst das Feuer gut durchgebrannt,
wird die Aseheiitiir ban ihr Schieber geschlossen.

Was für die Oefeu gilt, trifft auch snr die Küchenherde zu,
bei denen eine Regulierung des Feuers noch weit besser, aber
auch notwendiger ist.

Im fernsten Dort
Das Dorf liegt weit ab von der großen Straße Es hat

keine großen Verbindungen draußen mit dem Land. Man geht
seiner Arbeit nach, seit Jahr und Tag. Der Sohn erbt den
Pflug vom Vater. das war immer fo. Das ändert sich nicht.
Nicht gestern und nicht morgen. Das Leben geht in einem
alten Gleis. Und gednckt freien Die Häuser wie unter einer
alten Last.

Gleich miiß Mittag fein. Sie Sonne liegt mit einem seit-,
sanien Gold über Der Linde des Dorfes Andächtig si t im
Kreis eine vielköpfige Kiiiderschai um ein fremdes Mä chen.
Das ist eine der Veränderungen die der Krieg mit sich brachte.
Das Mädchen aber nestelt an der SBerfchnürnng eines Paketes.
Der Postbote brachte es· Das ist selten, daß ein Paket ins
Dorf kommt Und niemals barg ein Paket in diesem Dorf
eine solche Fracht. Das fremde Mädchen. das vor Monaten
zu den Dörflern laut, hat schon immer von dieser Fracht er-
zählt. lind die Kinder haben darauf gewartet. Bis in die
Träume.

Lies Dein Heimatblatt die ,,Brorkauer Zeitung--

Aerztlicher Sonntagsdieust ab Sonnabend Mittag
12 Uhr Dr. Schande, Winkler Allee 2.



Und nun liegen taitsend Dinge vor dem fremden Mäd-
chen ausgebreitet Kleine Schattfeln. bunte Holzstäbe, Sand-
formen. Gummtbälle Das gehört nun alles diesen Bauern-
kindern. Das gehört nun ihnen wie den fremden Kindern
in der Stadi. Jubelnd erareifen sie Besin. Jattcbzendes Kinder-
lachen perlt in den herbstlichen Wind. Der Wind aber trägt
griff fLachen wie einem-schimmernden Sieg über die gedttckten
au er.

Ant späten Nachmittag geht das Mädchen aus dem Kinder-
gartett mit ihrer Schar itrch die Dorfstraße Da ittid dort
liefert sie ein Kind ati der Haustür ab. Die Mütter sind vom
Felde zurück. Sie haben es nun gut, daß bie Kinder versorgt
sind über Tag. Anfangs war es ihnen fchwer. bie Kinder-
einer »Fremden« zu eben. Nun ketinen sie den Segen des
Kindergartens der NOV.. der nun trotz oder gerade wegen
des Krieges auch zu ihnen ins Dorf kam. Abends schreiben
die Mütter den Männern draußen litt Kriege. Und die Kinder
singen die neuen Lieder. die das Mädchen sie im Kindergarten
lehrte. Dann unb wann singt eine Mutter mit. -

Und das Lied singt vom Sieg.

stört der Vollmond den schlaf?
Die Einflüsse des Gewitters auf den Menschen.

Das Universitätsittsstitsut für Meteorologie tin-d Geophhsik in
Frankfurt (Main) hat im vorigen Jahr eine große Forschungs-
aktioti eingeleitet, um bie Wetterfiihligkeit des Menschen zu
untersuchen. Die in groß-er Zahl versatiidten Fragebogeti
haben bereits wert-volles Material erbracht. Selbstverständlich
sann man nach ber kurzen Zeitspanne eities Jahres nach keine
Ergebnisse her-aiislesen, aber es zeichttet sich schon der Weg ab,
en die weitere Forschung einschlagen muß. Nach den

Shmptometi, die bei bestimmten Wittertittgserscheitiiitigeti bei
Wetterfiihligeti auftreten, werden sich Gruppen bilden lassen,
die daittt ein-e ganz bestiitiittte Behandlung ermöglichen.

Von besonderem Interesse ist die nach ungelliirte Frage,
worauf bie dsas gessttnsdheitliche Gleichgewicht störenden Er-
scleiiiutiigen bei Volltnottd zurückzuführen sind. Viel-e Men-
s en leiden bei Vollmotild unter Schlaslosiakseit, Nervosität,
Schlafshesit unb allgemeinem Unwohlsein. Die stärkste Wirkung
Von allen Wettersortiieti hat der Föhn atis den Organismus
Matt spricht sogar voti einer Föl)tikrattkl)eit. Nicht wenige
Menschen fühlen sich beim Heraitnsahen eines Gewitters un-
behaglich So erklärt ein glisetterfiihliger, daß er vor jedem
Gewitter einen Metiallgeschitiack auf der Zunge habe. Bei einer
Frau ktisistsern vor bem Gewitter die Haare, bei einem dritten
entstehen Funken beim Berübren elektrischer Geräte. Die
elektrischie Spannung der Luft iiberträgt sich aits dsas Nerven-
system, tittsd es ist sogar iiiöglich, daß sie chetiiische Veränderun-
gen iti der Blutsliissigkeit hervorruft. Schon das Vorüber-
zisehen einer Geswitterwolke kamt rheitttiatsische Schsttierzeit her-
vorrufen. Auch die Sotitiettbeivegiitig kann siir Wetterfühlige
von Bedeutung sein. So hat matt in großen Kninkeuhänsern
beobachtet, daß die Sterbsehäufsigskeii in einem ganz bestimmten
Zusammenhang mit ber 27tägigcn Periode der Sotiitetrdrehttiig
steht. Ueber all dies-e Fragen wird itiati erst Klarheit gewinnen
können, wenn iimfangreiches Beobachtutisgsmatcritil vorlieat.

» Kan taub arti
Warum dieser Worisihivitu?oft siäl’nafeu und tiiiischweife sind

— alti .

Kurz ittid deutlich, ohne viel Phrasen unb Um-
schweife das til gut. Utid so sollte alles abgefaßt
sein« tvas als Verordnung, Vertrag oder Statut
in die Welt geschickt wird.

Nicht minder gilt dies auch für alle schriftlichen Mit-
teilungengeschäftlicher Art. Selbst im schriftlichett Privatver-
kehr iit Kurze Würze. Unsere Zeit ist knapp bemessen. Es
kommt darauf an, den Keritpiitikt ztt zeigen. Es werden heute,
besonders in der gegenwärtigen Kriegszeit, erhöhte Anforde-
rungen an die Leistuiigskraft eines jeden gestellt·

Leider besitzen nicht allzu viele Menscheti das Geschick, sich
zttsantmetizuraffen unb kurz zu fassen. Bei allen Bewerbuiigs-
schreiben, allen Ankiitidigiittgeii aus detii großen Gebiet der
Reklame ist bie erste Bedingung: kurz und deutlich. Unsere
Wortesollen sich eiitprägen, sie sollen ein Echo wecken. Wenige.
aber itberzettgettde Worte sollen es sein.-Diese Kuitst des
guten unb kurzen Ausdrucks wird mit Recht schon itt den
Schulen gelehrt Vorher bereits ttttd auch während der Schul-
fahre nattirlich müßte jede Mutter streng daraus achteti,·daß
ihre Kinder auf Fragen kurz ttttd klar antworten lernen. Denn
die gut gesprochette Atisdriicksiveise geht der schriftlicheit guten
Ausdrucksweise voraus.

. Mancher wird denken, alle Getniitlichkeit nnd Liebetis-
tviirdigkeit hört auf, wenn diese Uebung Platz greift. Es soll
ja kurz und gut, nicht kurz unb unschön utid geschtnacklos sein.
Kurz und deutlich — nicht kurz und verstümmelt!

Seien wir ehrlich: Selbst eine kurz ttttd klar gefaßte
Sympathieerklärnng ist wertvoller unb zeugt meist von
größerer Aufrichtigkeit der Empfindung als eine lauge,
fchwiilftige‚ über viele Sätze ausgedehnte.

. Erititierii wir tttis ferner an Worte, die nie verhallen,
die titts begleiten ein ganzes Leben latig —- Worte, die Vater
oder Mutter, Lehrer oder Freunde zu tttts sagten, waren
immer kurz und trafeti den Kerttptttikt der Sache, wenn sie
an unser Herz oder an miser Gewissen rührten. Oder denken
wir ati die gute, alte deutsche Spruchweisheit, an einzelne
Volkslieder, beren Verfasser längst vergessen sind, unb bie
ewig bestehen.

Wir empfinden, daß eine Stattte schön ist, die einfach
utid ohne Ueberladtttig den menschlichen Körper ztir Dar-
stellitng bringt. Wir preisen die nackte Wahrheit, tttid nie-
mals wttrdeti viele Worte vor großen Taten gemacht.

Jeder Wortschivall sei verniieden — nur das Wesentliche
unb Wahre sei zum Ausdruck gebracht, bann erzielen wir
eine Wirkung, machen Eindruck, wecken ein Echol

Daher rammt 95!
Hüften, Riesen, Seufzen —- Alartttriife der Nervenzentrale.

»Hätschil« — Schott wieder einer, ber den Schtinpfeti hat.
Wir ivtitischen ihm »Gesundheitl«, vielleicht überhören wir
den Schttieltertoti auch dezetiterweise, atts jeden Fall aber
nehmen wir tiiis vor allen lieben Nachbarn in acht, bie ba
httftenb oder niesetid ins Zimmer treten. Warttin huften, nie-
sen titid — das gehört auch hierher —- settfzen wir Menschen
eigentlich?

Eine der ititeressatttesten Erscheinungen am menschlichen
Organismus ist dessen Fähigkeit, sich fel ft ztt hüten ttitd zit
beschutzen Ztt den gewöhtilichsteti Aeiißeriittgett dieses Selbst-
ichutzes gehört das Hustem das Niesett uttd das Attfsettfzen.

Eine der eiitfachstcii Schutzfunktionen des Körpers ist das
Httsten Das Husten besteht eigentlich nur in einer gewalt-
fameti Aitstreibitttg von Luft aus den Lungen, wodurch die
Entfernung eines in den Kehtkopf, die Lttströhre oder dereti
Verzweigttng —- die Brottchieti —- gelangten fremden Körpers
erzivtingeit wird. Die Schleinihäute, die diese Teile des Kör-
Fers auskleideit, sind ungemein empfinblicl, unb sobald ein
rember Körper mit ihnen in Berührung onimt, erfolgt ein
Alartnrtif nach ber Zeittrale des gJiertoettfiiftentä‘a, unb bie Folge
davon ist eine plötzliche krattipfhafte Attstreibtnig des Atems,
die wir eben »Husten« nennen. Es ergibt sich hieraus, daß
das Httsten ntir ein Verfahren der Natttr zum Selbstschuh
des Organismus ift. -

Die Kttr eines Hustens besteht eben darin, zu htisteti —-
«zu husten. bis der fremde Körper ausgeworfen ist. Jtn zwei-
ten Falle müssen natürlich auch Maßregeln getroffen werben.
dessen Wiederansattitttluttg zu verhindern.

Das Nieseti ist im Grunde eigentlich dasselbe wie das
Httstem nur daß es durch die Nase erfolgt, wenn iti diese ein
fremder oder reizetider Körper eingedrungen war, von bem
sich die empfindliche Nasensclleimhaut — die sich allerdings
an mancherlei Reize, wie an r-chnupftabak, allmählich gewöhnt
— zu befreieit sticht. '

Utid warum seufzen wir? Wenn wir betrübt unb tief
nicderacichlaaen sind. iieiaen wir leicht dazu. den Atem att-   

auhalt’eu. Die Folge davön ist, daß es detii Körper bald an
Saiterstofs zti fehlen anfängt, unb ber lange, tiefe Atetnzitg,
den wir einen Seufzer n tietiiteti pflegen, ist nur das Mittel,
detii Organismus die ihm unentbehrliche Menge von Sauer-
stoff zuziifiibreir

 

‘ lGoldene HochzeiU Am Dienstag, den 19.No-
vember feiert das Ehepaar Maiding, Bahnhosstraße 5
das Fest der goldenen Hochzeit.

* IWegen Trunkenheit in polizeiliche Schußhaft ge-
nommen.s Dieser Tage gegen 1472 Uhr wurde eine auf
ber hiesigen Hauptstraße wohnhaste Frau in menschen-
unwürdigem, sinnlos betrunkenem Zustande auf ber
Straße liegend gefunden. Sie wurde zu ihrer Aus-
nüchterung in polizeiliche Verwahrung genommen. Gegen
die Frau ist Anzeige erstattet warben. Auch wurden
Maßnahmen vorbeugender Art gegen sie beantragt, da
sie bereits wiederholt in einem solchen Zustande ange-
troffen worden ist.

* sDiebstahl aus einem"Schrebergarten.] Jn einer
der letzten Nächte drangen Eitibrecher in einen an der
hiesigen Vorwerkstraße gelegenen Schrebergartett ein. Sie
entwendeten mehrere Stemmeisen,»eitien Patentschrauben-
zieher, einen Zirkel, eine sBahrwinbe, einen kleinen Hammer,
eine Karbidsahrradlampe unb einen Radio-Detektorapparat
mit Kopfhörern. Vor Ankatif der Sachen wird gewarttt.
Zweckdienliche Angaben, die auf Wunsch vertraulich be-
handelt werden, erbittet die Polizeiverwaltung.

* [Fahrraddiebstahl.] Am 11. November gegen 15 Uhr
ist einer aus der hiesigen Gartenstraße wohnhasten Frau
ihr Fahrrad gestohlen warben. Die Frau hatte das
Fahrrad unangeschlossen auf der Gartenstraße stehen lassen.
Es handelt sich um ein Damenfahrrad Marke ,,Orkan-
Corvette« Nummer 51593. Der Rahmen ist schwarz
unb hat weiße Streifen. Das Fahrrad hat gelbe Felgen,
schwarze Kotschützer, braunen Sattel und Dynamobe-
leuchtungsanlage Vor Ankan des Rades wird gewarnt.
Zweckdienliche Angaben, die auf Wunsch vertraulich be-
handelt werben, erbittet bie Polizeiverwaltung.

* IWHW.-Wertscheine allgemein gültigs Nach der
Anordnung zur Durchführung der Kohlenversorgung im
zweiten Kriegs-WHW. wurde die WHW.-Betreuung mit
Kohlenwertfcheinen in Aiigleichung an die allgemeine
Kohlenbevorratungsaktion in den Sommer 1940 vorver-
legt. Da die Kohlettbevorratutigsaktion auch nach Beginn
des zweiten KriegssWHW· noch im Gange ist und neben
 

Wann wird verdunkelt ?

Beginn Sonnabend mit Sonnenuntergang um 17.04 Uhr
Ende Sonntag mit Sonnenaufgang um 8,ti Uhr
 

den Wertfcheinen mit dem Ausdruck ,,Nur gültig zum
Bezug von Kohlen« nunmehr auch die Wertscheine ohne
Ausdruck für bie Bezahlung von Kohlen verwendet werden
können, ist es nicht mehr erforderlich, die Wertscheine mit
und ohne Ausdruck auseittanderzuhalten.ij;,Die WHAT-
Wertscheine mit oder ohne Ausdruck »Nur gültig zum
Bezug von Kohlen« berechtigen einheitlich zum Bezug
von Lebensmitteln, Bekleidung und Brennmaterialien.

Schlesische Nachrichten
Der 2. Retchsweiibewerbfür Saalfin sizeugmodelle

Der Korpsführer des NS.-Fliegerkorps. General der Flie-
ger Fr« Christian sen, veranstaltet, wie schon gemeldet, am
30.11. ttiid 1.12. in Breslau den 2. Reichswettbewerb für
Saalflngmodelle. Bereits die erste versuchsweise Veranstaltung
dieser Art im März 1938 in Berlin hat gezeigt, daß der Bau
von Saalslttgmodellcu geeignet ist, die hatidwerkliche Vor-
schttltitig der Mobellfluggrubben des Deutschen Jutigvolks zu
fördern. Der erste Reichswettbeiiierli, der im November 1938

 

« in Frankfurt (Main) durchgeführt wurde, erbrachte mit einer
Flugzeit von 9 Min. 9 Sek. den ersten deutschen Rekord für
Saalflugmodelle. Inzwischen ist es gelungen, bie Fltigzeit atts
12 Min. 27 Sek. zu verbessern. Die Ausscheidungswettbewerbe
in den sämtlichen NZFK.-(53ritppeti des Reiches sitid in vollem
Gange, so daß auch der bevorstehende 2. Neiehswettbewerb für
Saalflugmodelle für die modellsliegerische Ausbildung durch
das NSFK ein voller Erfolg zu werden verspricht.

_(Erueunuugen im Justizdicnst.

Der Führer hat ernannt: deti Anitsgerichtsrat Dr. Bernhard
Hartmann atis Breslau zum Laitdgerichtsdtrektor itt Breslatt,
den Ersten Staatsanwalt Dr. Karl Hitisuiaus atts Breslau
zum Oberlatidesgerichtsrat iti Breslatt, den Staatsanwalt Dr.
Georg Knuhr von der Staatsanwaltschaft beim Landgericht in
Breslatt zum Ersten Staatsanwalt bei der Staatsatiivaltschaft
beim Oberlandesgericht in Breslatt, den Staatsanwalt Dr.
Georg Schindler von der Staatsanwaltschaft iti Liegnitz zum
Ersten Staatsanwalt bei der Staatsanwaltschaft bei bem
Oberlandesgericht in Breslau, den Staatsanwalt Heinrich
Stridde von der Staatsanwaltschaft beim Latidgericht Breslau
zum Ersten Staatsanwalt bei der Staatsatiwaltschaft itt Litz-
tnaitnstadt, den Staatsanwalt Herbert Betitner von der Staats-
attwaltschaft beim Landgericht in Vreslau zum Ersten Staats-
aiiivalt bei der Staatsattivaltschaft beittt Laiidgericht in Gleiwitz,
den Staatsanwalt Dr. Giittther Attgenreich von der Staats-
atiwaltschast beim Landgericht in Glatz zum Ersten Staatsan-
walt bei der Staatsattwaltschaft beim Landgericht iti Breslatt,
den Gerichtsasscssor Bernhard Seisfert aus Hermsdorf zum
Anitsgerichtsrat itt Nettrode unb den Gerichtsassessor Werner
Saativächter zum Amtsgerichtsrat in Guhrau.

Grütiberg. Vom Garagetitor niedergeschla-
g e n. Der kriegsittvalide Wirt eines bekannten hiesigen Hotels
war damit beschäftigt, die Torflügel der Aiitogarage zu ölen.
Plötzlich schlttg der Torsliigel um unb begrub den Wirt unter
sich. Mit eitieiii Armbriich, eitient Knöchelbrttch, schweren inne-
ren utid Schädelverlehungen ivttrde er in hoffniittgslosein Zu-
statide dem Krankenhaus angeführt.

Betitheti (OS.). Tödliche Verbriihungen. Jn
Brzesotititz-.Kaniitt fiel ein dreieinhalb Jahre altes Kind iti
eine mit heißem Wasser gefüllte Badewaniie, als sich die
18jiihrige Schwester für einen Augenblick entfernt hatte, um
kaltes Wasser zum Zitgießen ztt holen. Das Kind erlitt so
schwere Verbrühungen, daß es im Kitappschaftslazarett in
Königshiitte starb.

Ohlau. Netie Mädchen-Mittelschule. Die Stadt-
verwalttitig beabsichtigt, ab April nächsten Jahres eine Mad-
clicii-tl.ilittetscl)ttte mit sBeginn‘ber untersten Klasse etappenweise
zu errichten. Der Wunsch nach Schafiung einer solchen Lehr-
attstalt ist itt der Bevölkerung allgemein, unb es darf erwartet
werben, daß die geplante Schtile bereits zu Ostern einen
beträchtlichen Zttspruch aufweisen wird.

Freiburg. Gefaßte Einbrecherin. Jn» die Unter-
kiitift von Arbeiterinnen war ein Einbrtich verubt warben,
bei bem acht Handkoffer erbro en worden waren. Als Tate-
riti wttrde je t eine polnische rbeiterin verhaftet, gegen bie
bereits zwei trasanzeigen atis ihrem früheren Dienstort vor-
lieaen.

O teln. Zwei tödliche Verkehrsunfälle. Hier

wurdeman seinem Geburtstag der 29 Jahre alte Anton Eich-

berger nachts auf ber Straße von einem Persotienkraftwagen

erfaßt unb so schwer verletzt, daß er kurz nach ber Einlieferung
ins Krankenhaus starb. —- Dem zweiten tödlichen Unfall fiel
der 42jährige Landivirt Johann Gandvra aits Poppelau zum

Opfer. Beim Lattgholzfahren wollte er votii Wagen absprtw

gen, blieb aber mit bem Fuß hangen, so daß er zu Fall

kam iiitd ihm das Ointerrad iiber den Sion ging. Der Tod
trat auf ber Stelle ein.

Gerichtliches
Jtide wegen Rassenschande verurteilt.

Der 51 Jahre alte Jtide Nathan Jsrael O l f ch o wski aus
B r e statt hatte sich wegen fortgesetzter Rassenschatide vor der
Breslauer Strafkatiinter zu verantworten. Der Angeklagte hat
bis zum Juli 1939, trotzdem er verheiratet ist, unerlaubte Be-
ziehiittgett zu deittschbliitigett Mädchen gehabt. Das Urteil
gegen ihn lautete auf ein Jahr sechs Monate Ziichthaus iitid
drei Jahre Ehretirechtsverliist.

Schwere Zuchthatisstrafe für Heiltnittelsthtvindler

Der erheblich vorbestrafte Hans L httko betätigte sich als
Naturheilkitti-diger. obwohl er die Zittassnng dafür nicht be-
saß. Jti der Hauptsache befaßte er sich mit detit Verkatif von
Tee iitid Tabletteti, die er selbst itt feinem möblierten Zimmer
herstellte. Einer Frau atts Fröbel, die ati Krebs erkrankt
war, versprach er die Heilung unb verkaufte ihr Mittel, die
nach ärztlichem Gittachteti absolut ungeeignet waren. Eine
Paekuug Tec, die mich eitieiti Gutachteti den Wert von
31) Pfennigen hatte, ttittßte bie Frau mit 15 Mark bezahlen.
Der Angeklagte, der nun vor der Strafkattitner in Glogau
ftanb, wurde wegen Riicksallbetruges fahrlässiger Körperver-
Iehuug unb wegen unerlaubter Ausübung des Heislvraktiker-
berttses zti vier Jahren chhthatts verttrteilt. Außerdem wur-
den ihm die bürgerlichen Ehretirechie auf die Dauer von sechs
Jahren aberkatitit.

 

 

  
       

Und was gehender Statt?
Das Güterretht in der (Ehe.

Wenn keine besonderen Abmachnngen zwischen den
Ehegatten bestehen titid die Ehe nach dem l. Januar 1900
geschlossen wurde, so gilt der gesetzliche Güterstand der
Verwaltung titid Nutznießung des Elieittaiines. Bei diesem
Güterstaitd behält jeder (Ehegatte das Eigentum an den
Sachen, die ihm vor der Eheschließung gehört haben‚ aber
das Vermögen der Frau untersteht der Verwaltung und
Nutznießung des Ehemannes mit Ausnahme des gesetz-
licheti oder vertraglich festgelegtett sogenannten Vorbehalts-
gutes.

Nach dem Gesetz, also ohne daß ein besonderer Ehe-
vertrag geschlossen werden muß, bleibt Vorbehalts-gut der
Frau (an bem ber Ehemann kein Verwaltungs- und Nutz-
nießuiigsrecht hat): die ausschließlich zum persönlichen Ge-
brauch der Frau bestimmten Sachen, wie Kleider, Schmuck-
fachen unb Arveitsgeräte. Auch der selbständige Arbeits-
verdienst der Frau bleibt als gesetzliches Vorbehaltsgut zu
ihrer Verfügung Hiervon muß sie einen angemessenen Be-
trag zum ehelichen Aufwand beistettern.

Das Vermögen, das die Ehegatten in der Ehe er-
werben (ersparen) —— barunter gehört auch ber Nutzen, den
das etwaige Vermögen der Frau abwirft, und der Ge-
winn, den beide Ehegatten im Geschäft des Mannes er-
werben —- wird Alleingut des Mannes. Dieser hat davon
den ehelichen Aufwand und die laufenden Lasten des ein-
gebrachten Gutes der Frau zu tragen. Ehesrauen dürfen
über ihr eingebrachtes Gut bei diesem Güterstand ohne Zu-
stimmung des Ehetnaniies nicht verfügen, auch eine Ver-
pfändung ist unwirksam, sofern der Ehemann nicht feine
Zustimmung gegeben hat.

Bohnentastee richtig gekocht
Verschiedene Zubereittingsarten für Kassee.

Um mit der Nation gBahneutaffee, bie wir jetzt monatlich
erhalten, recht lange auszukommen, ist es nötig, ich bie wich-
tigsteii Punkte für die beste Nutzung ins Gedä tnis zurück-
anrufen. -

Wichtig ist, daß man den Kassee uttgeinahlen kauft, damit
sich das Aroiiia nicht verflüchtigt. Weiterhiti tnuß er fest ver-
schlossen aufbewahrt werben,— entweder in Kasseebüchsen mit
Patent- oder Schraubverschliiß oder in Flascheti, eventuell mit
Korkverschluß.

Und nun die Zubereitung:

Auf ein Liter frisch aufgesetztes, sprudelnd kochendes
Wasser rechnet matt 25 bis 30 Gramni Kassee. Wenn matt will.
kann matt auch etwas Kassee-Ersatz unb eine Prise Salz hinzu-
geben. Ob matt den Bohtienkaffee mit Malz- oder Kornkaffee
mischt, bleibt jedem selbst überlassen. .

Ein wichtiger Punkt ist auch nach. daß der Kaffee so fein
wie möglich gemahlen wirb. Dadurch wird er am besten aus-
genu t. Matt kann den Kassee auf verschiedene Arten zubereiten,
zum eispiel kochen: Den gemahlenen Kassee gibt man in das
kochende Wasser, läßt ihn attfivallen unb zieht ihn vom Feuer.
Damit der Kassee sich absetzt, schreckt man mit einigen Tropfen
kalten Wassers ab, daiiti wird er abgegossen. Die weite Art
ist das Attfgießen von Kassee. Jn die vorgewärmte anne gibt
man ben Kassee und iibergießt ihn mit so viel kochendem Wasser,
daß er eben bedeckt ist. Die Kanne wird warm gestellt unb nach
nnd nach die nötige Menge Wasser aufgegossen. Zum S luß
gibt matt wieder einige Tropfen kaltes Wasser dazu oder üllt
eine Tasse Kassee ab utid gießt sie wieder hinein. Dadurch
seht sich der Satz ab.

Die beste Art der Kaffeezttbereitttng ist wohl das Filtrieren.
Der gemahlene Kassee wird attf den mit eineiti angefeuchteten
Filterpapierbedeckten Filter gegeben. Die Kanne muß vor-
gewärmt sein itttd auch während des Filterns warm stehen.
Datin wird nach titid nach bie nötige Menge kochendes Wasser
aufgegossen.

Der Kasseesatz, ob er nun gekocht, übergossen oder gefiltert
ist, kann tioch ein ziveitestiial verwendet werben. Er wird
datitt ausgekocht titid noch mit etwas frischem Vohnenkaffee ver-
bessert. Auf diese Weise wird matt eine ganze Zeit mit deiti
zugeteilten Bohnenkaffee attskotitnten, iitid die Familie wird
staunen, wenn die Hausfrau immer noch einmal Bohnenkaffee
zum Sonntagsknchen spendiert.

Entharten braucht Zeit
Weil unser Leitungswasser hart istund dadurch un-

nötig viei Seife beim Waschen verbraucht wird, ist es zur
Selbstverständlichleit geworben, jedes Einweich- unb
Waschwasser zu enthärten. Viele achten aber noch nicht
darauf, daß jedes Enthärtungsmittel eine gewisse Zeit
braucht, um zu wirren. Man darf also nicht Enthärtungsi
mittel und Waschpulver zusammen oder kurz hintereinan-
der in den Waschkessel geben. Man muß dem Enthärs
tungsmittel mindestens 3li Minuten Zeit geben, damit es
seine Wirkung ausüben kann. Am besten macht man sich
das Wasser für den ersten Kessel schon am-Abend vor dein
Waschiaa (wenn einaeweicht wirbt zurecht.



illber das Lächeln blieb
Skizze von Edith Mauer-Springen

Endlich war der Frühling gekotnmenl Wie lange
hatte man in diesem Jahr darauf warten müssenl Aber
jetzt war er wirklich da. Zuerst brauste ein Föhn uber die
Berge, utid dann donnerten die Lawinen zu Tal. Oben
attf den Bergen lag noch der Schnee, aber unten im Tal
begann es zu duften.

Monika statid vor der Tür und blickte in den Himmel,
der hell ttnd hoch war. Sie kotiiite sich nicht fattfehen.
Seit Wochen pflegte sie nun schoti ihre Schwester Bar-
bara, die hinwelkte wie eine Blume, der man Licht, Luft
ttnd Wasser entzogen hat. Monika koiitite es nicht fassen,
daß hier draußen alles so hell utid froh aussah, während
drinnen ein Mensch lag, der nicht teilhatte an dieser
Freude.

Monika war noch ein halbes Kind. Fiinfzehn Jahre
war sie alt. Wohlbehütet war dieses kttrze Leben bisher
gewesen; denn als vor zwei Jahren die Mittter starb,
hatte die damals neitnzehnjährige Barbara die Sorge für
Vater und Schwester übernommen, utid beide waren bei
ihr so gut aufgehoben gewesen wie bei der Mutter.

Und nun lag alle Sorge plötzlich allein attf der kleinen
Monika, die, schmal ttnd zart, noch weit jünger wirkte,
als sie war. Und weil sie so jung war, kontite und wollte
sie ajllldas Schreckliche nicht fassen. Und begriff doch schon
o v e .

Jm vergangenen Herbst war ein Mann in ihr Hatts
gekommen. Als Gast. Vom ersten Tage an hatte er nur
Augen für die Bärbel. Und die war ganz verändert ge-
wesen, wie verzaubert. Und dann hatte der Fremde die
Barbara gemalt. Tagelatig, wochenlang. Sie, Monika,
hatte zuerst zusehen dürfen ttnd hatte gestaunt, was da
allmählich auf der grauen Leinwand entstand. Schließlich
war das Bild fertig. Motiika hatte nie etwas Schötieres
gesehen.

An einem Tag am Ausgang des Herbstes wanderte
die Bärbel mit dem Maler in die Berge, ttnd von da
an war alles anders. Jtnmer häufiger schüttelte der Vater
den Kopf, ttnd Monika merkte, daß er sich sorgte. Sie,
Monika, konnte das alles nicht verstehen. .

Eines Tages packte der Maler seinen Koffer tttid fithr
fort mitsamt den schönen Bildern. Und merkwürdig ——
Bärbel war gar nicht traurig. Sie saiig durch das Haus
und lachte wie früher. Sie erzählte, daß der Maler bald
wiederkäme, und dann würden sie heiraten. Aber zuerst
sollten die Bilder tioch auf eine große Ansstellung.

Der Winter kam, löschte alles atts und hüllte Berg
nnd Tal in starres Weiß.

zumzeitoertreib
Silbenrätsel.

Aus den Silben:
bag—be—dad—de—do—e—e—e—e
ge-he——le—leh-—na-«—-nat——ne——ne—-ne
ra-—ra«t-—rei——ru—se-—son—te—ter-—to

tor — un — ve
sind zwölf Wörter zu bilden. Jhre ersten und drit-
ten Buchstaben, von oben nach unten gelesen, ergeben
einen Spruch.

Die Wörter bedeuten: 1. Teil des Sessels, 2. land-
·söuvitps) 'r ‘iaiivießnniaqle «8 Guinasz Istptntvtptutat
5. Apostel Grönlands, 6. Wirbelsturm, 7. Nagetter, 8. Teil
der Taschenuhr, 9. Muse, 10. asiatische Stadt, 11. Flach-
land, 12. Himmelskörper.

Schüttelaufgabe.
Nahe — Reh —- Seine —,«— Ronde — Grete —- Garn —

Nase —- Niger —- Bier.

Vorstehende Wörter sind durch Umstellung ihrer Buch-
staben und durch Hinzufügnng eines neuen Buchstabens

Bühnen erobert die Welt!
. Als im Jahre 1878 der junge detttsche Ehemiker E. Fahl-
berg nach Amerika kam, um dort seine wissenschaftlichen Kennt-
nisse nach Möglichkeit zu erweitern, bewarb er sich ittn eine
Assistentetistelle im Laboratorium der berühmten John-Hopkins-
Universität zu Baltimore, die er auch erhielt. Fahlberg war
ein lernbegieriger tttid rastloser Arbeiter War der mit Ana-
lhfen itiid Experinienten attsgesüllte Tag im Laboratorium vor-
über, zog er sich abends auf fein Zimmer zurück, versetikte sich
in seine Biicher itnd studierte.

Eines Abends —- es war im Dezember des gleichen
Jahres — aß Fahlberg zu Hause ein Schitikeiibrdtcl)en, das
einen auffallend süßen Geschmack hatte» Da Zucker nicht in
der Nähe stand, der versehentlich auf das Brötchen geraten
fein konnte, wtißte er zunächst nicht, woher die in diesem
Falle unerwünschte Süßigkeit kam. Schließlich stellte er aber
doch fest, daß der süße Geschtiiack von feinen Händen stammte,
trotzdem er sie nach beendeter Laboratorittmsarbeit gewaschen
hatte. Schnell eilte er in das Laboratorium zuruck, prttfte alle
im Lattfe des Tages von ihm hergestellten Verbindungen und
fand, daß der Jnhalt eines Glases einen auffallend fußen Ge-
schmack aufwies. Die organische Verbindung, die das Glas
enthielt, trug die chemische Bezeichnung »Orthosulfaniido-
benzoesättreanhhdrid« ,Fahlberg, der die große Bedeutung
keiner Entdeckung erkannte, ersetzte das Wortttngehetter durch
as kurze Wörtchen Saccharin.

Es ist begreiflich. daß ein Stoff mit der 450facheti Süß-
kraft des Zuckers in der ganzen Welt großes Aufsehen erregte.
Seine Vorzüge verschafften ihm rasch Eingang in Haushalt,
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Barbara sang schon lange nicht mehr. Nur einmal
war eine Karte aus dem Norden gekommen. Darauf
standen ganz koniische Worte, ungefähr so: »Dent schönen
Modell unseres Künstlers« —- und dann kamen viele ge-
kritzelte Namen, die man tiicht lesen konnte, ttnd ganz
klein in einer Ecke stand: »Herzlichen Gruß, Bernd«.

Nach dieser Karte verstummte Barbara ganz. Müde
ging sie durchs Haus, ttnd eines Tages brachte man sie
vom Fetierkogel zurück. Man mußte sie tragen, denn sie
war so schwach, daß sie nicht einen Fttß vor den anderen
setzen konnte. Seitdem war sie nicht mehr ausgestanden.

Monika dachte ntir immer darüber nach, wie sie der
Schwester helfen könnte. Sie hatte auch schon einen Brief
an den Maler im Norden geschrieben, aber der war zu-
rückgekommen. Die Adresse stimmte nicht mehr.

Monate vergingen... keine Nachricht Und Barbara
lag in der Kammer und würde sterben müssen, weil das
arme Herz sich verzehrt hatte in Sehneti ttnd Warten. —

Monika stand vor der Tür. Sie hatte die Hände unter
der Schürze gefaltet ttnd sann nach, was sie tun sollte.
Bärbel dttrfte nicht sterben. Nicht so. Es itittßte eine große
Freude komtnen...

Am atidereti Morgen ging Monika atts dem Haus.
Sie hätte etwas zu besorgen, sagte sie. Stunden und
Stunden lief sie bergab. Die getvtindetien Straßen nach
Gmunden. Den gleichen Weg ging sie datiti später berg-
an. Stunden utii Stunden.« Sie war so müde, und der
Frühling lag wie eine schwere Wolke atts ihrem Herzen.

Zu Hause war alles wie seit Wochen. Barbara lag
still im Bett und blickte aus dem Fenster, als warte sie
immer noch. Die schmalen Hände hatte sie über detn
Herzen gefaltet. Der Väter saß stumm an ihrem Bett.

Jn der Nacht wttrde es schlimm mit Barbara. Das
Herz wollte nicht mehr mittun. Gegen Morgen kattt der
Arzt iti seinem kleinen Wagen. Als er abgefahren war,
saß der Vater am Fenster tttid blickte in den wieder
werdenden Tag. Seine Augen waren feucht. Für Barbara
würde es der letzte ihres jungen Lebens sein.

Als die Sonne aufgegangen war, strahlend ttnd hell,
kam den gewundenen Weg der Postfranzl herauf. Monika
sah, wie der Vater erstaunt aufblickte Sie lief dem Franz-l
entgegen ttnd kam mit einem Telegratntti zurück. Leise
trat sie an das Bett der Schwester.

,,Bärbel«, slüsterte sie nah’ an deren Ohr, ,,Bärbel,
es ist ein Telegranim für dich gekommen —- soll ich es
dir vorlesen?«

Die miiden Lider hoben sich von den dunklen Augen.
Der Mund kontite nicht mehr antworten. Da las Monika
mit lauter, fester Stimme: »Liebe “Barbara, ich komme
bald zu dir, und datin ist alles gut. Dein Bernd.«

Die Augen der Kranken öffneten sich weit. Ein
Lächeln zitterte über ihr Gesicht, so, als wage es sich nicht

in Wörter mit anderer Bedeutung zu verwandeln. Die
hinzttgekotnmetien Buchstaben nennen, aneinanbergereiht,
eine Erfindung der Nettzeit. Die nett entstehenden Wörter
bedeuten: 1. Schiffsruheplatz, 2. Schweizer Schriftsteller,
3. Signal, 4. SJiaturerfcheinung, 5. Getreide, 6. ungebär-
diges Kind, 7. Milchprodtikt, 8. Tanz, 9. Obstsorte.

Zahletträtfel.

1123—426724—1062124—51123—
6413,—233269813—‚11124—23—
2 3 4 13 3 2 14 13. (Die Entzifferttng vorstehender Zahlen-
schrift ergibt ein Sprichwort.) Schlü s sel:
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Gewerbe und Medizin. Besonders die Zuckerkranken begriss .
ten das neue nährwertfreie Süßttiittel. das ihnen erlaubte.
ihren Hunger nach Süßem zu befriedigen, ohne daditrch ihr
Leiden zu verschlitiitiierti· Jtn Laufe der Jahre entstanden dein
Süßstofs aber mächtige Neider. die schließlich ein Gesetz durch-
zudrücken verstanden, durch das der freie Verbrauch von Süß-
stofs verboten wurde. Er dtirfte nur noch in Apotheken gegen
Rezept abgegeben werden. Das Verbot brachte jedoch in vieler
Hinsicht ttnerwünschte Zustände mit sich Ein blühender
Schmuggel mit Süßstofs begann. Jii gehel‘olabenbadungen.
Sarditietibüchseti. Sektflaschen usw. wttrde der Süßstofs über
die Grenzen gebracht. Erst seit dem Jahre 1916 ist Süßstofs
für den allgemeinen Verbrauch wieder freigegeben. Jetzt setzte
er sich weitgehend auch in Haushaltungen Durch. nachdem man
seine vielfältige Verwendittigsniöglichkeit erkannt harte.

Heute finden wir Süßstofs in«zahlreichen Haushaltungen
Matt verwendet ihn als nährwertfreies Süßgewür überall
dort. wo es nicht auf Nährwert sondern auf süßen eschmack
ankommt Fiir alle Getränke. für süße Speisen, Obstsitppen,
Kompotte usw. ist er das geeignete Süßmittel Viele Haus-
frauen gebrauchen ihn auch vorteilhaft beim Sterilisieren von
Früchteti sowie zum Nachsiißen selbstbereiteter Obst- und
Beerenweine Bei verschiedenen Krankheiten wie Diabetes.
Magen- und Darmstörttngen Verdattungsstörungen bei Säng-
lingen u. a. m. wird Süßstofs ärztlich verschrieben

Dein Märchen von der Schädlichkeit des Siißstoffs hat die
Wissenschaft schon seit langer Zeit endgültig den Garaus ge-
macht Jn eitieni Gittachten des Leiters der preußischen Nah-
rungsmunt-Polizeibehörden heißt es: »Nicht leicht wird sich
ein Geiitißttiittel oder ein Gewürz auch nur annähernd mit
dein Süßstofs ait absoluter Unschädlichkeit messen können«
 

Jahrelang starkes
Rhenma u. Ischtas
Herr Emil Radie, Maurer,Duis--
burg - Hamborn, Gerlitigstraße »I,
schr. a. 27. ö. 40: »Seit Jahren litt

f ich linksseitig åo stark aanheuma
- « u. Jschias, da ich stets im Herbst
» u. Frühjahr mehrere Wochen mit

der Arbeit aussetzen mußte. Dieses Jahr versuchte ich
hre Trineral-Ovaltabletten u. war schon nach wenigen

Tagen wieder vdll arbeits ähig. Allen ahnl. Leidendeti
Kann ich Trineral-Qvalta leiten bestens empfehlen.
Bei Nimmt-, sacht-in Gut-r summa. Erräctuuasquurs
betten. Griime. Nerven-· n. Kopfschtnertieti helfen die both-
wtrks. Trineral-Ovaltabletten. Sie werden auch v. Herz--
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auf dieses bleiche, abgezehrte Gesichtchen Sie iafteie mit
der schmalen Hand nach dem Papier. Fest hielten es die
Finger uniklatnmert. Dann schlossen sich die Augen für
den langen Schlaf. Aber das Lächeln blieb.

Es war ein anderes Lächeln als das, welches man
atts allen Bildern des jungen Malers aus dem Norden
fand, die er von einem wunderschönen dunkeläugigen
Mädchen gemalt hatte tttid die auf allen Ansstellungen
bewundert wurden.

Motiika aber saß bei der Toten und sah nichts weiter
als das erlöste Lächeln attf dent bleichen Antlitz der
Schwester. Sie hatte die Hände gefaltet. Sie wttßte genau:
die Lüge mit dein Telegranim war keine Sünde. Es war
eine gute Lüge, ttiid der Herr würde ihr verzeihen, —-
Denn die Schwester lächelte.

Unser Kreuzworträtsel.
Waagerecht:
1. soviel wie das

Nämliche, 1.
fruchtbare Stelle
itt der Wüste, 7.
positiver Teil ei-
nes Eletttetits, 9.
k)ieligion,1().weib-
licher Vorname,
11. röttiischer Ge-
schichtsschreiber,

13.bebatitesLand,
tö. Fluß in Nuß-
latid, 16. Acker-
grenze, 17. Dachs-
wcibchen, 20. Be-
hälter, 23. Amts-
kleid, 24. Flächen-

_ raum, 2G. beson-
dere Zuneigung 27. Schttittckstück, 28. Hiitittielsbote, 29.
Schluß, 30. Festsaal. Setikrecht: 1 deutscher
Dichter 'f, 2. Eiland, 3. Tonhalle, 4. japanische Hafen-
stadt (c = k), 5. Fortpflaiiztttigskeittie, 6. türkischer Titel,
8. Figur aus »Lohengrin«, 9. Nebenfltiß der Donau, 12.
Wasserstandstnesser, 14. Turtiübung, 17. seettiännisches
Längetitnaß, 18. Stadt an der Saale, 19, See utid Stadt
in USA. lsisetinshlvaniens 20. Teil des Rades, 21. Kampf-
platz, 22. Art der Dichtung, 23. Druckbuchstabe,« 25. Farbe.

Auflösung aus voriger Nummer:

Unser Kretiz-stvorträtsel: Waagerecht: 1.
Ende, 3. Eibe, 6. Mann, 7. blau, 9. Zote, 12. Sati, 13.
Etertiit, 14. Ale, 16. Ast«a, 18. Bein, 19. Jrsa, 20. Epos,
21. Riga, — Senkrecht: 1. El«ba, 2. Entn, 3. Etiz,
4. Jtiosite, 5. Elen, 8. Arterio, 10. Tat, 11. Ara, 13. Elz,
14. Anre, 15. Anna, 17. Ars, 18. bar.

 

; „Zähne sauber holten!“
Zahnpflege storkwirkscm ino-
ch'en durch

NIVEA-Zahnpasta
die alle Vorzüge vereint.

40% die große Tube; die kleine Tube: 25W.  
 

Auflösungcn aus voriger Nummer:

Silbenrätsel: 1. Dresden, 2. Arno, 3. Stele,
4. Tortiado, 5. Auftrag, 6. Egosn, 7. Gerda, 8. Laden,
9. Jdeal,, 10. Charakter, 11. Ente, 12. Litna, 13. Entn,
14. Beton. — »Das tägliche Leben erfordert Mut.«

Verschmelzungsaufgabe: 1. Abendrot, 2.
Untergang, 3. Serenade, 4. Feierabend, 5. Lenbach, 6. Uni-
tausch, 7. Gtieisetiatt = Attsfltig.

S i l b e n f ti chr ä t s e l: Bei Philippi sehen wir uns
wieder.

Sprichwort im Versteckt Wer den Pfennig
nicht ehrt, ist den Taler nicht wert.

A uf zu r H ö h e : Feldberg.

Schluß des redaktionellen Teils.

. .«,-. ."
M‘“ .1'.

Togal ist hervorragend bewährt bei    
Rheuma Nerven- und

. - Ischias Kopfschmerz
Hexen-Guß Erkältungen
Unzähligen haben TogaLTabletten rasche Hilfe
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal
ist von Ärzten u. Kliniken seit überZSJahren be-
stätigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen.
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch
heute einenVersuch -aber nehmen Sie nurTogal!  
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u. Schmerzen“, ein Wegweiser für Gesunde u. Kranke, vom Togalwerk München 8IK l
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Altstoffe
sammeln
und durch die
Schuljngend
abliefern ·

auch eine
triegswichtige

Leistung
der Heimat 

» ne „ u. » um ettbertreib“ am" er inen als genüge, P1»-Nr.8. Für die auf dieser Seite erscheinenden Anzetgen ist der Verlag der vorliegenden Zeitung nicht zuständig. Verantwortlich für die Schriftleitung Kurt Winkler
Bum Woche nbe 8 Z a sche für Anzeigenteil Carl Glörg. Verlag Sonntagsblatt Deutscher Provinz-Verlegu, samtlich in Berlin SW 68, Lindeiistraße 101/102. «
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Fenertäiile bis zu 100 Meter both
Der deutsche Luftangrifs auf den britischen Geleitzug vor

’ stinnaird beim.

‚ Zu dem im OKW.-Bericht vom l4. November bekannt-
gegebenen Aiigrisf deutscher Kampssliigzeuge im Seegebiet vor
Kinnaird Head aus einen stark gesicherten Verband britischer
Schiffe, ersahreii wir noch die folgenden Einzelheiten:

Ein Hiindelsdanipser von 600l) BRD wurde mit vier
Bomben mittleren statibers angegriffen, von denen zwei niitts
schiffs einschlngen. Eine Fenersäiile sihliig bis 100 Meter hoch
und fast im gleichen Augenblick brach das Schiff in der Mitte
auseinander und fank.

’Randßemebkängem
(Einvernehmen in allen Fragen

Nach 48stündiger Anwesenheit in Berlin hat der Vor-
sitzende des Rates der Volkskoniiiiissare der Sowjet-Union,
Molotow, die Rückreise nach Moskau angetreten. Während
seiner Anwesenheit in der Reichshauptstadt hat Molotow
Besprechungen mit dem Führer und dein Reichsaußen-
niiiiister von Ribbeutrop gehabt. Dieser Meinungsaus-
taiisch verlies in einer Atmosphäre gegeiiseitigen Ver-
traueus und führte zu beiderseitigein Einver-
nehnieii in allen tvichtigen Fragen, die
Deutschland und Riißlaiid interessieren. Der Besuch Molo-
totvs bedeutet also, daß Deutschland und Rußland den
Weg, den sie mit dem Abkommen vom August und Sep-
tember 1939 beschritten haben und der beiden Staaten
die Lösung wichtiger iiationaler Fragen ermöglicht hat,
fortsetzen werden.

Der deutsch-russische Nichtaiigrisfspakt vom 23. August
1939 und der voraiisgegaiigene Wirtschaftsvertrag haben
seinerzeit in allen Ländern größtes Aufsehen erregt. Und
doch sind alle diese Ablommen das Natürliehste von der
Welt. Ein Kampf zwischen Deutschland und Rußland,
das hat der Führer in seiner Reichstagsrede vom l. Sep-
tember 1939 in aller Offenheit ausgesprochen, würde nur
and er en Völkern Nutzen bringen. Nirgends iiberschnei-
den sich der deutsche Lebeiisraiiin und die Weite des russi-
scheii Landes. Nirgends bestehen flieibuiigsslächeiu die
eine Zusammenarbeit ausschließen. So ist es denn auch
Deutschland und Rußland, woran Reichsaußenminister
von Ribbentrop bei feinem Besuch in Moskau, den Molo-
tow jetzt erwidert hat, erinnerte, nur gut gegangen, wenn
sie Freunde waren, schlecht dagegen, wenn sie, nerhetzt von
England, in Feindschaft einander bekämpften. Die deutsch-
riissifche Zusammenarbeit entspricht übrigens der besten
Tradition beider Länder, wie denn auch Bisniarck,
dessen erster Band seiner »Gedanken nnd Erinnerungen«
gerade in diesen Tagen in russischer Sprache erschienen ist,
sich immer wieder um die Herstelliing guter Beziehungen
zwischen Deutschland und Rußland bemüht, hat, davon
ausgehend, daß Deutschland mit einein Eingreier in die
damaligen Händel um die Zeit des Krimkrieges nur die
Rolle eines indischen Vasallenfiirsteii übernehmen würde,
der zu Nutz und Frommen der Engländer Kriege
führt. Der 9F eltkrie g, in dein Rußland nnd Deutsch-
land gegeneinander käinpsten, hat denn auch erneut die
U n f i n n i g k e it eines solchen Kampfes dargetan.

‑ Deutschland und Rußliind brauchen
friedliche Beziehungenl Dank der deutsch-russi-
schen Verträge vom Herbst 1939 haben beide Staaten,
ohne daß sich Gegensätze ergeben hätten, inmitten des
neuen Kriegsstronis in Europa ihren Weg gehen können
und damit den Beweis erbracht, daß die Verständigung
umfassend und dauerhaft ist. Zum größten Leidwesen der
Eiigläiider hat Rußland sich nicht bereit gefunden, Hand-
langerdienste bei der auf die Vernichtung Deutschlands
abzielenden imperialistischen Politik der gBlutolratien zu
leisten. Die Hoffnungen aber, die London auch hier auf
die Z e it gesetzt hatte, sind gleichfalls fehlgeschlagen. Und
daran wird sich auch in Zukunft, wie der Besuch Molotows
in Berlin bewiesen hat, nicht das geringste ändern

Bomben auf Englands herzt
Jm Zuge der britifchen Jllusionskampagne hat der

englische Luftmarschall Sir Philipp Joubert im Londoner
Rundfunk großsprecherisch erklärt, die deutschen Angriffe
auf England würden »von Tag zu Tag wirkiingsloser«.
Noch war dieses Wort nicht richtig verhallt, da erfolgte
auch schon ein deutscher Angriff auf das Zentruni der bri-
tischen Liiftwaffe in 6 o v e n t r n, siidöstlich SBirmingham,
der zu den schwersten gehört, die England bisher erlebt
hat. Jm r o l l e nd en 6 i n s a tz braiisten unsere Bom-
ber, wie aiisläiidische Beobachter mitteilen, gerader in

„,ili e k o r d z a h l“ gegen dieses wichtige und daher beson-
ders stark geschützte Industriegebiet an, in dem auch die
Motoren der Bristol-Blenheim-Bomber hergestellt werden.
Ununterbrochen wiichteten die deutschen Bomben nieder,
flogen die Martern britischer Rüstungswerke krachend aus-
einander, schlugen aus großen Lagerhäusern rote Flam-
men hervor. Damit hat die deutsche Luftwasfe den eng-
lischen Angriff auf München in der Nacht vom 8. Novem-
ber, worauf der OKW.-Bericht ausdrücklich hinweist, v e r -
golten. Jn M iincl)in hatten die Briten wie immer
es auf die Vernichtung der Wohnungen der deutschen
Zivilbevölkerung abgesehen, nnd daneben noch auf die
Störung einer nationalen Weihefeier. Die V e r g e l tu n g
aber richtete sich gegen das industrielle H e rz 6 n g -
lands, gegen Eoventrhl So sind die Briten zu
ihrem Entsetzen sehr rasch daran erinnert worden, daß die
deutsche Vergeltung in keinem Fall auf sich tvarten läßt,
daß alles heimgezahlt wird, und zwar hundert-
iind tausendfach! Zugleich aber haben die Eng-
länder eine Lektion darüber erhalten, was sie von optimi-
ftischen Aeußerungensihrer plutokratischen Wortfiihrer zit
halten haben. Der britische Luftniarschall, Sir Philipp
Joubert, ist auf eine Art Lügen gestraft worden, die für
England geradezu nied e r seh in e tte rnd ist. Neben
Eoventrh haben erneut L ond on und die britische
Schiffahrt die Ziele der deutschen Angrifse gebildet,
wobei abermals die Ziifuhrinöglichk iteii voii Uebersee
durch die Versenkung wertvollen SchiFfsraunis verringert
worden ist. Den britifchen Fliegerii aber, die erneut einen
Angrifs auf B e r l i n versuchten, wurde ein Empfang zu-
teil, wie er besser nicht sein konnte! Die Aufgabe unserer
Flak ist, die feindlichen Flieger durch Sperrfeuer am ge-
zielten Bombenabwnrf zu hindern, sie zu vertreiben nnd
durch Abschiiß zu schwächen. Unsere Flak hat jedoch die
Briten nicht nur geschwächt, sondern sie hat sie geradezu
deziniierti Bei dem Angriff auf Berlin haben die
Engländer auch nicht den kleinsten niilitärischeii Erfolg er-
zielt. Dafür aber hat sie allein dieser Aiigriffsversuch
12 Maschinen gekostet! So war denn die Nacht zum
15. November für England eine Na cht der N i eher:
la g e n, eine Demonstration himmelhoher deutscher lieber-
legenheit im Angriff und in der Abwehr.

 

 

Ein weiterer Handelsdampser von 5000 BNT., der von
einein anderen Fliigzeng ebenfalls mit vier Bomben mittleren
Kalibers angriffeii wurde. erhielt einen Trefser mitt-
schiffs. Stur; nach dem Einschlag brannte das Schiff und
hohe, schwarze Raiichwolken kennzeichneten noch weithin die
Stelle, an der der Danipser liegen blieb.

Sie Flakabwehr von den begleitenden Kriegsschifer lag
sehr gut. Besonders ein 81vei=®chornftein=Samvfer, der als
Fliikkreiizer erkannt wurde, seiierte aus zahlreichen Geschü en
leichten, mittleren und schweren Kalibers. Trotz dieser iib-
mehr, bie keine Scheu vor Munitioiisverschwenduiig rannten,
setzten die deutschen Kainpfflieger zum zweiten Angriff an.

Ein Irachtdampfer von 8000 BRT. erhielt eine Bombe
unmittelbar vor den “Bug nnd eine weitere Bombe mittleren
Kalibers durchschlug dicht bei dein Achterdecl die rückwärtige
Ladeluke. Der Mast fiel um. Aus der Ladelule stieg eine
gewaltige Explosionswolkesaus Die Bordwand
wurde weit ausgerissen und das Schiff begann sofort zu fin-
ken. Schon 20 Minuten nach dem Angrifs überflutete das
Wasser das Achterschiss.

Der britische Geleitzug unsd die Sicherungsschisfe fuhren im
Zsick-Zack-Kurs nach allen iliichtungeii auseinander. Jedes
Schiff war ängstlich bemüht, sich den weiteren Angriffen der
deutschen Kainpsslieger zu entstehen. Niemand küm-
merte um die Befatzungen der sinkenden
Schiffe, die aus dem Meer an Wrackteile geklaininert um-
herschwaiiiiiieu. Keiner der getroffenen Diiiiipfer hatte mehr
Nettungsboote ansetzen können, da die gewaltigen Detonationen
der einschlageiiden Bonben alle leichtereu Dectaufbauten fort-
erissen hatten. 65 ift damit zu rechnen, daß bei diesem
ingriff der größte Teil der Besahungen dieser Schiffe ums
Leben gekommen ist.

Kirchennrdtelt gegen smuts
»Dieser Krieg nicht zu rechtfertigen.“

. In einer kürzlich stattgefundenen Sitzung faßte die
Spuode der niederläiidiscl)-reforniierteii Kirche
in Südafrika einen Beschluß gegen den von der Regie-
r u iig Sinuts vom Zaiiiie gebrochenen Krieg. Jn dem
Beschluß heißt es, daß dieser Krieg kein Verteidigungskrieg
und daher nicht zu rechtfertigen sei. Die Shiiode legte schärf-
sten Protest gegen den Zwang ein, der gegen die durch die
Kriegsteiliiahiiie in schwere Gewissenskoiiflikte geratenen süd-
afrikanischen Bevölkerungsteile angewandt werde. Die
Snnode protestierte ferner gegen die beuuruhigenden Kriegs-
ausgtiben, die auf Kosten iioiweiidigster Dienste aufgebracht
wurden und gegen den abscheulichen Mißbrauch des Gottes-
dienstes, die Verdreh n n g der Wahrheit für Propa-
gandazwecke sowie gegen die Aiifeueriing des Kriegsgeiftes
nnd die linterminierung der nationalen Ehre durch vielerlei
Ausschweifungen.

Rittertrenz iiir Flieaerdliiziere
Auszeichnung durch den Führer

DNB. B e r l i n, 14. November. Der Führ e r und Oberste
Beschlshaber der Wehrniacht verlieh auf Vorschlag des Ober-

 

befehlsha srs der Luftwasfe, Reichsmarschall Göring, das
Ritterkreii des Eisernen Kreuzes:

Oberst A ngerftein, Komniodore eines Kampf-
geschwaders,

, Hauptmann Vertraun Gruppenkoniiiiaiideur in einem
Jagdgeschwader,

Hauptmann Kaldrack, Gruppenkoniniandeur in einem
Zerstörergejchwader,

Hauptmann Nacke, Stiifselkapitän in einein Zerstörers
geschinader,

Hauptmann K n a p p,
klärungsgruppe.

Stasfclkapitän in einer

31

Oberst A n ge rftein ist das echte Beispiel einer militäri-
schen Führeruatur. Dis Geschwader hat unter seiner Füh-
rung hervorragende Leistungen vollbracht. Er zeichnete sich so-
wohl in der Führung seines Verbandes als auch im persön-
lichen Einsatz besonders bei der riicksichtslosen Ueberwindung
schwierigster Verhältnisse aus und riß durch sein Vorbild
das Geschwader zu entscheidenden Erfolgen mit.

Hauptmann B e r t ra m führte feine Jagdgruppe mit un-
erniiidlicheii Dransgängertiim und schoß selbst
13 Ge g ner im Lustkanips a b. Obwohl das Können und der
Mut dieses tapferen Ossiziers zu der Erwartung berechtigten,
daß sein Kanipseswille noch eine stattliche Anzahl weiterer
Luftsiege erringen würde, befahl der Oberbefehlshaber der
Luftwasfe seine Verwendung an der fliegerischeii Front der
Heimat, nachdem seine beiden Brüder im Luftkampf gegen
England den Fliegertod gesiindeu hatten.

Hauptmann Kaldrack führte mit nie
Schneid feine Zerstörergruppe als Begleitschutz und sicherte
durch Aiigriffe auf meist iiberlegeiie Feiiidverbände dem
Kainpfverband die Durchführung feiner Aufträge. Obwohl die
Gruppe ihre Hauptaiisgabe im Schutz von Kainpfverbänden
erblickte, konnte sie unter seiner Führung 112 Abschüsse ver-
zeichnen, von denen 11 durch den Gruppenkominaiideur persön-

Auf-

erlahmendem

« lich erfolgten.

Hauptmann N acke ist mit zwölf Luftsiegen der e rfol -
reichste Staffelsührer, der durch seine niitreißen e
Kühnheit und Entschlossenheit auch die von ihm geführte
Staffel zur erfolgreichsteii seines Störungsgeschwaders machte.
Von den 169 Abschiissen und 37 am Boden zerstörten Flug-
zeugen seiner Gruppe entfallen allein 75 Abschüsse in der Luft
und l9 am Boden auf seine Staffel.

Hauptmann Knapp hat mit seiner Staffel seit Beginn
der Operationen im Westen 317 Fernaufklärungss
fliige Durchgeführt, wobei er grundsätzlich die schwierigsten
Aufträge selbst übernahm. Die ausgezeichneten Erkundungs-
erfolge, die oft in Alleinfliigeii unter schtvierigsteii Umständen
erreicht lwurden, haben der Führung wertvollste Unterlagen
vermitte t.

Von scheininertern nnd Flal gebeut
Hervorragende Zusammenarbeit besiegelt das Schicksal des

britischen Bonibers.
Von Kriegsberichter Flieget Martert.

PK· Eine Grasfläche, zerschunden und zerfetzt von den
Reiten eitles britifchen Bonibers, der in der Nacht von der
Flak abgeschosseu wurde. Aiisgekühlte Blechteile, zu forniloseii
Hausen zerkiiüllte Metallniassen — Sinnbild« dessen, wie der
Nachtiingriff britischer Flugzeuge zu Briiche ging. Denn nicht
nur hier, auch an anderen Stellen im Bereich der Hauptstadt
bietet sich ein gleiches Bild; drei Engländer wurden bereits
auf dem Anfliig von der Flal abgeschosseu.

Feuerorkan im Schcillwctfekllchts
Ein Feuerorkan iiiiitobte die Tomniies in der Armstrong-

Whitlen. Die weißen Strahleiibiiiidel der Scheiiiwerfer, zehn.
zwanzig, hielten sie fest nnd boten sie der Flak dar — unab-
lässig, unerbittlich. Kein noch so raffiniert ersonnenes Manöver
bietet Rettung vor dem präzisen Zusammenarbeiten, dem
restlosen Versteheii von Flak und Scheinwerfern.

»Jetzt hat’s ihn erwischt!«
Für Sekiiiideii ist der weiße Atem der Männer am

Scheinwerfer sichtbar. Sonst sprechen sie nicht viel, sie arbeiten.
sind ein Rädchen nur, ein wichtiges Nädchen allerdings im
roßeii Getriebe der Flugzeugbelämpfung Und sie sind jetzt
tolz —- es ist nicht« zuletzt auch ihr Kampf.

Jn einem Satz, so scheint’s, hat der Brite viel Höhe
verloren. Ziellos, wahllos zieht die Maschine Kreise —- die
Scheinwerfer gehen mit. Münduiigsfeuer eines MG. blitzt
auf. Die Scheinwerfer kümmert’s nicht. Aber nur einmal sind
diese zuckendeu Flämmchen sichtbar. dann löst sich ein heller  

Piiiikt·von dem Bomber, wird von einem Scheinwerserftrahl
zur Erde getragen — ein Mann springt im Fallschirm ab.

Die Maschine ist zum willeiiloseii Spielball der Schein-
werfer geworben. Die Flat schießt —- hageldicht lrepieren die
Graiiateii in unmittelbarer Nähe ihres Zieles Und dann das
Ende: mit unheimlicher Wuiht, immer noch im Scheinwerferi
licht, prallt der Boniber aus der Erde auf. Der in Flammen
aufgehende Breiiiistoff vollendet das Werk der Vernichtung

»Zusainmenarbeit war prächtig!“

Hohe Anerkennung auch der Scheiiiwerferleistiingen spri t
aus den Worten des Ehefs jener Batterie, die ihr Abschu ·
konto aufs neue bereichern kann. »Wir haben gewartet — wie
so manche, manche Nacht. Diesmal, als der Alariii kam, ahnteii
wir schon den Erfolg« Und wie haben die Jungs gearbeitet —-
phantastisch Wir hier in der Batterie haben uns besonders
darüber gefreut, endlich statt Sperrfeuer ein fichtbares Ziel.
endlich das Komuiaiido: »Dauerfeuer!« Aus allen Rohrenl
Erfolg; Gleich zu Anfang haben wir den Briten schon »ange-
kra t“. Der Mann war ia völlig irre geworben! Kein Wunder
— niiiier in den stechenden Lichtarnien der Scheinwerferi

Einer zweiten Feindinaschiiie rückten unsere Granaten
o auf den Pelz, daß sie im Notwiirs ihre Bomben ins freie
Feld kiiallte und schleunigst Ferfengeld gab. War zu weit,
der Vogel, als daß wir ihn herunterholen konnten. Uebrigens
hat diese Batterie schon in Belgieii und Frankreich ihren
Mann gestanden — Abschiisse sind ihr nichts Neues , , .

Der bieb fah oernitlitend
Englands Flugzeiigrlistiiiigszeiitriiin in Trümmern. —- Riesen-

bräiide lodern in die Nacht.

Von Kriegsberichter D r. W e r ne r K e l le r.

PK. Wir hängen über dein Kaiial zusammen mit dem
ganzen Geschwader. Aus anderen Richtungen fliegen die Ma-
schinen anderer Kauipfverbände an, hundert und aber Hunderte.
Heut ist Großeiiisatz. Nach 6 o v e n t rh geht es, dem Zeiitruiii
der englischen Flugzengriistungsindustrie. Jhr gilt es"heute.
den tödlichen, veriiichteiideii Schlag zu versehen.

Deutlich zieht das Steiliifer der Küste unten vorbei. Jn
griniiiiiger Kälte — uiiniis 35 Grad zeigt das Thermometer
an — irumnit unser Boniber seinen Kurs. Scharf fpannen
alle Augen an Bord in die Ferne. Wenige Minuten erst
fliegen wir über Land, da taucht am Horizont bereits ein
bliitroter Schimmer auf. Das muß unser Ziel fein. Noch sind
wir weit entfernt, aber schon sind die Wirkungen der Zer-
störitiig deutlich auszumachen, die Kameraden anderer Ver-
bäiide im Zielgebiet anrichteteii. Die Navigation ist nun über-
flüssig. Die Riesenbrände in der Ferne weisen uns den ge-
nauen Kurs. Hunderte vonScheinwerfern begleiten uns auf
dein Weg. Flakfeiier sprin bunt auf. Die Sicht ist so klar,
daß das Land gleich einer Karte unten vorbeizieht, auf der
man Städte und Flugplätze, Gebäudekoniplexe und Flußläufe
mit dein bloßen Auge erkennen kann.

Inzwischen wird der Feuerschein immer gewaltiger nnd
heller. Bald sind wir kurz vor Coveiitrh, oder besser gesagt
dort, wo diese Siadt, das große englische Rüstiingszentruiu,
einmal gestanden hat. Denn was jetzt dort unten sichtbar wird,
sind nur noch glutrot loderiide Brandherde, die in die Hun-
derte gehen. Es scheint, als sei die Erde aufgebrochen nnd
habe die feurigfliissigen Lavaniassen weit über das Land ge-
spien. Von riesigen Flaniniensänlcn unizüngelt, stehen zu-
saniinengestürzte Eisengerüste großer Fabrikgebäude und Hallen.

Als hilflose, schwarze Silhoiietten hängen vereinzelt noch
Sperrballoiie über dein Hexenkessel. Nur noch müde schießt
die Flak. Aber immer rollt der Eiiisatz, rollt ohne Unter-
brechung. Alle Augenblicke blitzt es erneut auf: Neue, schwere-
Boniben ins Ziel, um die Zerstörung restlos zu vollenden.
Pünktlich aus die Minute werfen auch wir. Dann geht es ab.
Noch lange auf dem Niickslng steht hinter uns wie ein un-
heildrohendes Fiinal eine ein Kilometer hohe Brandwolke rot
leuchtend in der Helle der nionddiirchslnteten Nacht. Die
deutsche Luftwasfe hat zugeschlagen. Englands größtes Flug-
rüstnngszentrum ist vernichtend getroffen.

Manier aum und stahl
Eine Division der Waffen-« in der Panzerabwehrsihlacht

bei Arras.

Von «-Kriegsberichter Hetn Schlecht.
Die NSK veröffentlicht einen einzigartigett mit-

reißenden Erlebnisbericht von den Kämpfen einer Divi-
sion der Waffen-« in der Panzerabwehrschlacht bei
Arras, deren Ausgang entscheidend war für den Erfolg
der gesamten Einkreisungsoperation bis Dünkirchen.
Dieser jüngsten Division des deutschen Heeres standen
die besten .legimenter Englands gegenüber, mit denen
bereits unsere Väter im Jahre 1918 an der gleichen
Stelle gekäinpft haben.

st-PK. Eine Division der Waffen-« marschiert am
21·. Mai 19-le auf zwei Marfchstraßen siidwestlich von Arra s.
Die Division hat im Rahmen ihrer Heeresgruppe den Auftrag
erhalten, den eisernen Ring um Arras zu schlie-
Bett die Umklamnierung der in Belgien nnd Frankreich ein-
geschlossenen feindlichen Armee zu vollenden und gleichzeitig
jeden Durchbruchsversuch der Engländer und Franzosen zu
verhindern. Noch in der Nacht zum 21. Mai wird gemeldet.
daß der Feind beabsichtigt, westlich Arras nach Süden durch-
ziibrechen und die Umklaniiiierung der deutschen Armee zu
durchstoßen.

. Dis

Nach einem Marsch von etwa 25 Kilometern erfolgte nord-
westlich von Arras der erste A ngrifs englischer Panzers
kampfwagen aus die Spitzengruppe der Division; er wurde
von der» Vorhiitbatterie der skArtillerie und von den «-
Panzerjagern blutig zurückgeschlagem gleichzeitig machten
vonFranzosen verstärkte englische Panzerverbände den ver-
zweifelten Versuch, in die Flanke der marschierenden Division
einzubrechen. Im Verlauf der Panzerabwehrschlacht bei
Arras fiel den Batterien der st-Artillerie, den st-Panzeri
lagern undssztoiiieren die für die militärischen Operationen
in diesem . aum uberaus bedeutsame Aufgabe zu. die engli-
schen Panzerangriffe bei Mercatel, Ficheux, Siemencourt und
Berneville abzuwehren, den in mehreren Wellen erbittert vor-
getragenen feiiidlichen Du r ch b r u ch s v e r s u ch zu v e r -
hin d e r n und den weiteren schnellen Vormarsch der Division
zu ermöglichen.

Ein im Gros der Division marschierender Zug der
H - V a n z e r i a g er wurde bei der rücksichtslosen Verfolgung
englischer Panzerkräfte aufgerieben. Führer und Mannschast
kainpften» bis »zum letzten s2item3uge, nnd es gelang ihrem
heldenhaften Einsah hinter dem Piikgeschiip, den Dur ch b r n ch
englischer Panzer bei Berneville zu verhin-
dern. «

Der Feind greift an!
Der Kompaniechef hat sich mit den Führern feines ersten

Pakznges im Straßengraben niedergelassen Auf der staiibigeii
6hanffee liegt bewegungslos nnd träge der kilometerlange
Heerwnrm der H=Sibifion‚ die in tage- und nächtelangen Vor-
marfchen bis in die Gegend von Arras vorgedrungen ist.
Die erschöpften Männer liegen kreuz und quer an der Straßen-
böschung und strecken alle viere von sich. ‘

Der junge anführer ist sichtlich mißgelaunt. Er möchte
wissen, weshalb ausgerechnet seine Panzerjägerkompanie das
Pech hat. mitten in der Koloiine fahren zu müssen, während
die Kameraden die Spitzensicherung der Division übernommen
haben.

Eå heißt: »Aufsit5en!« Die Fahrt geht weiter. Der Kom-
paniefuhrer klopft feinem jungen Unterstiirnifiihrer noch auf
die Schulter: »Nur Geduld, mein Lieber, auch wir sehen noch
feindliche Panzer!« .

Eine knappe Stunde später. Die Kolonnen find tm Rollen
Das B-Krad des Kommandeurs der Panzerjagerabteilnng
überholt. Ein kurzer. aufrüttelnder Befehlt ..Feitid-licbe



wanzer von vorn. zweite Kompante Stets famientnochtntmer. archatiehtfchon but-Welten
lungl“ Er reißt mit einem Schlage die in eriiiiidendein
Vormarfch dahiiidöseiiden Geiiiiiter hoch. Die Straßen find
mit Fahrzengen verstopft.
Zugkraftwagen mit den Gefchiihen rechts nnd links von der
Straße, die Kanonen springen nnd holpern querfeldein und
gehen bald darauf in Stellung. Die geineldeten Panier-
einheiteu sind unterdes ansgewichen Der Führer des ersten
Zuges nimmt mit feinen vier istefchiihen ihre Verfolgung
auf. Er verjagt sie ans der Ortschaft Beaiiiiieiz, wo ein Ge-
iihiitz zur Sicherung zurückbleibt. Die iibrigen Pan besehen
zusammen mit dem MG.-Fahrzeiig eine Auhöhe, unD Da weit
und breit keine Panzer mehr zu erspähen sind, rückt der Zug
in den Ort Beriieville ein.

Jm Strafzenkamps gegen englische Homer.
Sie fuhren mit ihren Gefehiihen keilförmig in die Ort-

schast hinein. Plötzlich l'nallt es von allen Seiten aus den
scheinbar menschenleereu und verlasseneii Häufern. Die
Männer gehen in Deckung, balleru mit ihren Gewehren und
Histolen in Fenster und Türen nnd wollen gerade mit ihrem
EWG}. den Heckenfchüheu eiiergifch zu Leibe gehen, gls von links
nnd rechts — durch die Häuserfronten gut gedeckt — englische
Panier anrollen.

Ein Geschiih will besehlsmäßig hinter einem Gartenzaun
vor einer scharfen Straßenbiegung Stellung beziehen; dirI
Mauiier sind noch nicht abgefesfen. Da schlägt mit grauen-
bafter Gewalt ein Volltreffer in die Protze. Eine
Dyontiine von Eisen und Feuer spritzt hoch —- vier auf dein
Ingkraftwagen siheude Kameraden sind verloren. Benzintani
nnd Munitioii erplodsierten mit ohrenbetäubendein Getöse. sinn-
unD ziellos zifcheii die in Brand gefehten Pakgefchoffe krenz
und quer durch die Gegend.

Der Zug fiihrer läßt das MG·-Fahrzeng mit Vollgas durch
den Ort preslchen Jn der “Biegung wird es von einein Treffer
erwifcht. Eisen und Steine spritzeu hoch, aber die Karre läuft
weiter nnd es ist niemand verletzt. An der Kirchhofsmaner
müssen sie halten. Aus einem nahen Waldstiick schlägt ihnen
nber das hier begiiiiiende freie Feld ein inörderisches
Gewehr-, 511205.- und Artilleriefener entgegen
Sie sehen in etwa 30 Meter Entfernung eiiglifche Soldaten
un Graben hernmwiinmeln, hören mehrere Treffer ins Fahr-
zeug schlagen, werfen sich hin, laufen zurück, kriechen auf allen
vieren ein Stück weiter nnd erreichen endlich hinter der Kirche
einen Gartensleck, der einigermaßen Deckung bietet.

Sein letztes mm: .,Adols Hiller . . .“
Mit jagenden Herzschlägen tauschen sie den peitschenden

Abschiisfen der Pak. Hier können sie nicht liegenbleiben. Die
Kameraden brauchen Hilfe. Sie schleichen sich mit dein Ma-
schinengewehr an den Häiisersronten einer engen Gasse entlang.
Jn der Haiiptftraße steht eine fenernde Pat. Sie wird von
mehreren feindlichen Panzern hart bedrängt. Die Eiiifchläge
der Panzerkanouen sitzen verdammt gut. Die Männer am Ge-
schütz halten trotz des rasenden Feuers ans —— Granate auf
Granate fliegt aus dem Rohr. Jetzt haut ein V o l l t r-e ffe r
in die kleine Kanone. Das zerfplitterte Pauzerfchild
erschlägt den Schützen 1, der mit gefpalieiiein Schädel aufs
Pflafter sinkt nnd tot liegenbleibt. In diesem Augenblick
springt der anfiihrer durch den Qualm ans Gefchiiiz an
die Stelle des gefalleiien Kameraden. Die “Bat schießt wieder —

 

Die Fahrer reißen ihre schweren .

sichoß zerschlug feine Stirn nnd steckt im Kopf.

Pa nzer erledigt nnd geht nun dem dritten und vierten
Ungetnm zu Leibe. Wieder schäumt an der Kanone eine
Woge von Feuer nnd Rauch hoch. Stahlfetzen zerschmettern
dein Geschiihführer das Antlitz. Er hat davon nichts mehr ge-
spnrt. Der Ziigführer will zusammen mit dem lebten Mann
das Gefehütz weiter bedienen, die illiG.-Schiitzeii wollen hinzu-
springen, vergeblich, Die Pal« ist zertrümmert Der Zugfiibkek
ichreit noch den Deckungsbefehl, taumelt, läuft mit uns zUUI
Garten hinüber in Deckung. Erst ietzt läßt sich erkennen, daß
ihm von der Stirn herunter ein Bliitstrom über das Gesicht
läuft. Einer will ihn verbinden. Er winkt ab: »Es hat keinen
Zweck mehr, das Sterben ist so leichter!“ Die Männer können
es nicht fassen nnd sind wie vor den Kopf geschlagen. Er hält
sich noch eine ganze Weile aufrecht in den Knien nnd legt sich
dann auf die Seite. Sie stehen und hocken fchweigsaiii um ihn
und können ihrem sterbenden Zugfiihrer nicht helfen. Das Ge-

Er ist noch
immer bei vollem Bewußtsein nnd will ihnen Miit zusprechen:
»Ich danke euch, daß ihr mir bis zuletzt die Stellung gehalten
habt. Mich laßt liegen. Seht zu, daß ihr heil l)eraiiskoninit.«
Dann übergibt er ihnen fein Eifernes Kreuz nnd die Brief-
tafche. Seine letzten Worte waren: »G rii ßt m i r d i e
Kameraden, die Heimat, meine Braut — Heil
A d o lf « Den Namen des Führers konnte er nicht mehr
zu Endesbrechen Der Tod kam ihm zuvor.

Jnfanleriesioßlrupp bringt Hilfe.
Es half nichts, die Paiizerjäger mußten dann bersnchen,

aus der verzweifelteu Lage heransznkommen. Sie gingen auf
Erknndung Die Straßen lagen voll aiisgebra unter
und angefchofseiier feiiidlicher Panzer. Aber
auch sämtliche Paks waren auf Der Strecke geblieben. Sieben
Kameraden waren tot. mehrere schwer oder leicht verwundet
Es gelang ihnen noel, einige Waffen aus dem Mist-Fahrzeug
zu bergen. Der Feind hielt sie noch immer unter Feuer, nnd
es war nur der inzwischen ungebrochenen Dunkelheit zu ver-

 
danken, daß sie mit dein Leben davontamen

Sie blieben bei ihren toten Kameraden liegen und war-
teten; sie wußten nicht, ob der anbrechende Tag oder die
nächsten Stunden das Ende, die Gefangenschaft oder die er-

Nach drei Stunden war sie da.
Ein Jnfanteriestoßtrnpp kämpfte sich in die Ortschast
sehnte Hilfe bringen würden.

hinein.

Endlich konnten sie ihren ansührer und die gefallenen
einer Toreinfahrt niederlegen.Kameraden in

Maniier waren tot!

des noch

Komponie Durch.
Tag.

Das Elias altes humane Kniiiirlaiid
Eröffnuug der ,,-Oberrheinischen Kulturtage« in Straßburg

»Die jeweils zum Spätherbst im Gan Baden abgehalteiie
Vadifche Knltnrwoehe ist in diesem Jahre zu Oberrhein i-

Heute früh entschliel nach kurzem Leiden mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß- und Urgroß-
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Reichsbahn-Zugführer i. R.

Johann Pampuch
im Alter von 77 Jahren.

Brockau, den 16. November 1940.
Hauptstraße 21a.

Dies zeigt schmerzerfüllt
im Namen aller Hinterbliebenen an

Hedwig Pampuch
- geb. Mattner.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 19. November, nachmittags
2 Uhr vom Trauerhaus Hauptstraße 21 a aus statt. 
  

   

   
   

   
   
    
   

Das am Donnerstag, den 14.November

erfolgte Hinscheiden unseres lieben

Hannerle

im blühenden Alter von 19 Jahren zeigen
tiefbetrübt und um stilles Beileid bittend

hierdurch an

Brockau, den 16. November 1940
Parkstraße 23

Familie Glatzel.

Beerdigung: Montag, den 18.November, nach-
mittags 3 Uhr von dem alten St. Mauritius—Friedhof
in Breslau, Steinstraße.

 

Standesamtliche Nachrichten. Aufgebote: Polizei-
wachtmeister Konrad, Hermann KnitteL Klattau bei Pilsen
und Büroangestellte Magdalena Mende, Brockau.
 

Kirchliche Nachrichten
Engl. Psarrkirche

Bußtag 9 Schulte, anschl. Abend-
mahl, 11 Kindergdst., 17 Schritte
Donnerstag früh 8 Uhr Betstunde

l Zimmer-wnnnunu
oder 88llill‘ill. llllil‘lllllllllll’

für 1. 12. oder später zu
mieten gesucht. Angeb. an

Gern-m! Löhnen
Breslauer Straße 34

bei Schmiegel

lll8lll'llll‘3ll lll'llllll fiflllllllll!

Heute neu!
l Der Adler

Berliner Ill. Zeitung
,Kölnische Jll. Zeitung
Marie Luise
Koralle
Gartenlaube
Die junge Dame-
Deutsche Jll. Zeitun
Filmwelt .
Schleß Sonntagspost
Ruhm-Programm

zu haben in

 

  

Jllustrierter HBeobachter
Müncyner Jll. Zeitung

 Dodecks Buchhdlg.I

Kinder-Sehreibpult
Kinder-Schrank
Sportwagen

sowie verschiedene

Kleidungsstücke
zu verkaufen

Wo? sagt die Zeitung

«- „lmrner junger“
machen froh und frisch!
Sie enthalt. alle wirksamen
Bestandteile des reinen an-

_ vermischten Knoblauche in
- leicht. löslicher. gut von

dankte-her Form.
Vorbeugend gegen:

. _ ·· s . ) V . _. L. _’ L ‚ «
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hoben utdruck. Magen-, Darm-
störungen, Alterserscheinungen.

Stot'fwechselbescbwerden.
G eec hma ck— und geruchfre'l.

Monatspackung 1.——

Achten Sie auf die grün-weiße Packung!
Drogerie Rudolf Krümniel
Drogerie G. Konezak
Drog.E.Duvigneau,Bregluuerstr.9

Iliill iiillisiilsiiilitlil
Hünler’s Flotten-Hammer llllll
Hünler’s HolonIaI-Halenuer lllfll
„mein Deutschlanu“-Halenuer19m
JllllSlI‘lBl‘l. Fililllllllll-llillflllllßl‘ ich
llISllflel‘ Biluer-Halenuer 194|
Haus- llllll Familien-Kalender Ich
lillll'fll' lllllllllllllßll Boten llllll
Pliscnne-Janrwelser 19l"
Blifll‘l. lllllllI-lllIIISlllillßllllel‘ 194|
llßllllll'cllllfll' Alll‘Blll-llalßllllel‘ 194l

E. Dodeek’s Erben

 

Ringsnm brannten die («"-3ehöfte, das Vieh
irrte brüllend umher, noch lange wird das granenhafte Bild

immer brennenden Fahrzeuges vor
stehen, in dessen Glitt vier Kameraden umkommen mußten.

Dann gingen sie noch einmal mit den Jufanteristen an
den Feind und schlugen sich beim Morgengrauen zu ihrer

Die Kameraden begrnbeii sie am nächsten

 

Jhre besten

ihren Augen  
Ceutrhaltene

Baustelle
mit Matratze

zu verkaufen
Wo? sagt die Zeitung

schen Kulturtagen ausgestaltet worden, me vom 14. bis
19. November in Straßburg im rinftrage des Chefs der Zwil-
verwaltung, Gaiileiter Reichsstatihalter Robert Wagner, von
der Abteilung Volksanfklärnng und Propaganda in Zusam-
menarbeit mit der streisleitiing der RSDAP., der Stadtver-
walinng. der Rbezcmeinsehast „straft durch Freude« nnd der
Kiiltnrabteilnng der HJ durchgeführt werden. Das bedeuten
daß nach Dem fiegreichen inilitärifcheu Brückenschlag nber den
Oberrhein nun auch deutsche Zinlmrwerie von Großdeiitschlansd
her ihre strahlende straft in das Elfaß ausüben. Damit wird
das isteistesleben in dein alten deutschen Kiiltiirland Elsaß
wieder zn neuem Leben erwachen nnd seinen unvergänglichen
Knlmrwerteu neue hinzufügen

Als Anstalt zu den Oberrheiiiischen Kiiltnrtagen fand
ein se stlicher Empfang beim Oberftadtkommissar Dr.
Robert Ernst im Festsaal des Stra ßburger Rathanst
stati. Unter den zahlreichen Ehrengästen bemerkte man fuh-
rende Männer von Partei, Staat nnd Wehrmacht sowie aus
der elsässischen Heiniatbeweguiig.

Der elsässifche Volistnmsvortämpfer und enge Mitarbei-
ter des von den Franzosen erschosseiien Karl Roos, Paul
Schall, schilderte in anschaiilicher Weise die kiiltiirelle Knech-
tiiiig des Elsaß durch die französische Willkür-, den französischen
Verwelschiingsterror nnd das zähe Ringen des elsäffischen
Menschen um deutsche Kultur, Sprache und Art.

Die sich über eine Woche erstreckeiiden Oberrheinsischen Kul-
turtage wurden mit der Feftanffiihrnng des deutschen Groß-
lilins »Friedrich Schiller« eingeleitet, Dem an ein Psihner-
oiizert mit dem Münchener Philharnionischen Orchester folgte.
Am Sonnabend wird der Chef der Zivilverwaltnng im Elsasz
in einem Festakt den Gankultiirpreis verleihen. Am Nachmit-
tag spricht bei der Eröfsnnngsfeier zur Buchausstellnng Heri
Mann Vnrte, am Sonnabendabeud wird das Stra ß b nr ge r
Stadttheater mit den „imeiiterfingern", eröffnet. Die-
ser Vorstellung werden aus besondere Einladung des Gauleiters
350 Angehörige Straßbiirger Betriebe beiwohnen. Die Ver-
anstaltungen am Sonntag umfassen ein Konzert im Straß-
burger M ü n ster, ein Feftkonzert des Heidelberger Kant-
nieror efters nnd eine Göhivon-Verlich«ingen-Anfsiihriing im
StadttJeater mit Heinrich George in der Hanptrolle Am Mon-
tag der kommenden Woche werden die Volksbildnugsstätten
nnd die Straßbiirger Musikschule für Jugend und
Volk eröffnet werden.

’ II

„Tsrienrim situiier —— Triitmnli eines (reines
Anläßlich der oberrheinischeii Kultnrtage in Straß-

b n rg fand in Anwesenheit zahlreicher Gäste von Namen und
Rang die Festauffiihrung des deutschen Groszfilins der Roms-
Filiiigesellschaft »Friedrich Schiller — Trenmph
eines Genies«, der am Tage zuvor seine Uraiifsuhrnng
in Stuttgart erlebt hatte, im ,,E a p i t o l“ zn Straßburg statt-
Mit ungeheurer Spannung folgte das Haus der innerlich
packenden nnd aiifwiihleiiden Handlung. in deren Mittelpunkt
kleinstaatliches Denken und Fühlen, Darftellerifch wie fehaii-
spielerisch vollendet durch Heinrich George vertorpert, in
hohlem lächerlichem Kampf mit dem urgewaltigen sieh bahn-
brechenden Genie eines Friedriih Schiller steht der lebens-
nah von Horst E asp ar nachgezeichnet wurde, und der in
Lil Dagover. der eiiisliißreichen Geliebten des Herzogs
Karl Eiigen von Wiirtteiiiberg, eine fürsorglich ahiietide Ve-
schiitierin findet « -

i.,.
. .« « -. « ..« ·- .« « „2-3.— .«.-

- . . . « .- . » .- - « _ ‚ .;.:. k... »«»»«-« k-

Gebr. Küche
noch gut erhalten
billig zu verkaufen.

Wo? sagt die Zeitung.
-.-

Taschen
für

Lebensmittelkarten
feste Mappe 15 Pfg.

hält vorrätig
E. Dodeek’s Erben  
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ieueu Reichsseiseularie zurückzugedem um
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